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Keitrage
zur Rechtspflege in Dentschland .

in .
Aber urthcilt nicht bereits das Volk selbst in vielen Straf -

fachen , als Schössen , als Geschworene ? Gewiß — theoretisch .
In dem oben derührlen Prozesse wider Mertens spricht sogar die

Magdeburger , aus Berussrichteni besiehende Straskammer aus ,
es hieße Gesetzesinstitulionen verächtlich machen , wenn man be-

Haupte , durch Gesetz sei bestimmt , daß nur eine Klasse von
Bürgern zur Urtheilsfmdung berufen sei , und vernriheilte
deshalb den Sozialdemokraten Mertens , der eine ähnlich
lautende Behauptung an - gestoßen , wegen wissentlicher Vcr -

ächtlichmnchung von Siaatseinriäiti ' ngen zu Gesängniß -
strafe . Das Magdeburger Gericht hat Necht : nirgend im Gesetz
steht , es solle nur Eine Klasse von Laien zur Urtheilsfindnng
als Schöffen oder Geschworene bernsen werden . Aber dieser
Zustand ist die logische Folge der Gesetzesbestimmungen . Wie
ist denn die Rechtslage ? Als unfähig zum Amt eines Ge -
schworenen bezeichnet das Gesetz nur die Personen , welche diese

higung infolge eines Straserkenntnisses verloren haben , in
der Verfügung über ihr Vermögen bescbränkt sind oder wegen
eines ehienrührigen Verbrechens unter Anklage stehen . Reben
den hiernach zur Verrichtung des Amtes eines Geschworenen
Unfähigen kennt das Gesey solche , die nicht zum Amt eines
Laienrichters berufen werden sollen (d. h. insbesondere noch
nicht SO Jahre alte , einige Bcamtenkalegorien . Lehrer ,
Seelsorger , Dienstboten ) . Die Ranieii der Gemcinde -
cinwohner , welche darnach zur Uebernahme der Funktion
eines Geschworenen oder Schöffen einberufen werden
können , werden in den sogenannlen Urlisten zusammengestellt .
Aus dieser Urliste wählt ein jährlich zusammentretender Aus -
schuß die geeignet erscheinenden Personen . Dieser Ausschuß
besteht ans dem Amtsrichter , einem Verwaltungsbeam len
( in der Regel dem Landraih ) und 7 Bürgern , welche aus der
Reihe der in Preußen auf Zensuswahlen beruhenden Kreisver -
irelungen und Magistrate gewählt werden . Da das Amt eines
Laienrichters ein unbesoldetes Ehrenanit ist , so dürfen nach
dem Gesey Personen , welche den mit der Ausübung des Amts
verbundenen oft recht erheblichen Auswand zu tragen nicht ver -
mögen , die Berufung ablehnen . Deshalb sondert zweckmäßiger -
weise der Ausschuß in der Regel zunächst diese — das heißt fast
die gesammle arbeitende Bevölkerung — ans . Unter den
dann Verbliebenen kann der Ausschuß die ihm am
genehmsten auswählen . Thatsächlich wird also die

Laienjustizpflege fast nur von der besitzenden Be -
völkerung ausgeübt . Darnach können Urtheile wie die oben er -
wähnten nicht überrasckicn . Den Stanien einer Klassenjustiz ver -
dient daher mit Recht auch die durch Laien geübte Recht -
sprcchung .

In politisch bewegten Zeiten bildeten in England , z. B.
unter Georg III . , die damaligen Laiengerichte einen wirksamen
Damm gegen reaktionäre politische Verfolgungen durch die Re <
gierung — weil die Geschworenen der ( begüterten ) Klasse an -
gehörten , der die Verfolgungen galten . Jene englischen Laien -
gerichls - Justitntion ist im IS . Jahrhundert unter völlig ver -
änderlen sozialen und polnischen Verhältnissen nach
Teutschland übertragen worden . Daß Gerichte , die
ans sozialen und politischen Gegnern bestehen , trotz
aller persönlichen Ehrenhasligkeit über die politischen
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Es schien nicht unmöglich , daß Sina ' s oder Botscharow ' s
oder beider Urlheil geändert würde , Sina ' s , weil sie eine

Frau und Botscharow ' s weil er an jedes wirklichen Ver -

brcchens unschuldig war . Das einzige , was ihm zur Last
gelegt werden konnte , war die Thalsache , daß er Geld für
revolutionäre Zwecke vorgestreckt hatte . Doch ließ sich nichts
Bestimmtes über ihr Schicksal sage ». Alles hing von der
momentanen Stimmung in St . Petersburg ab .

Das Werk der Verschwörung wurde unter diesen Um -

ständen schrecklich schwierig . Jede Unvorsichtigkeit , die zur
Entdeckung führen konnte , mußte verhängnißvoll werden . Alle
vier Gefangenen wären zur Wiedervergeltnng hingerichtet
worden . Daß die Leitung der Angelegenheit in einer Hand
lag , erwies sich als großer Vortheil ; die Gefahr , welche
häufige Versammlungen und Berathungen mit sich brachten ,
hatte man so umgangen . Aber selbst für einen Mann war
es unter solch lähmenden Befürchtungen kein Leichtes , kühn
und zielbewußt vorzugehen . Bis jetzt waren nur sieben
Personen in das Geheimniß des Plaues eingeweiht , obgleich
die zur wirklichen Ausführung nölhige Zahl auf sieben mal

sieben berechnet wurde . Trotz ihrer außerordentlichen
Wurfgeschosse konnte natürlich nicht daran gedacht werden ,

mit einer kleinen Anzahl etwas gegen die bewaffnete

Bestrebungen der Gegner nicht gerecht urtheilen können , ist er -
klärlich , da das Rechtsbewußtsein des einzelnen wie das Recht
selbst in den sozialen Anschauungen und Verhältnissen wurzelt .
Trotzdem wäre es verkehrt , die Beseitigung von Laiengerichten
zu verlangen . Im Gegentheil ! Die Parole kann nur heißen :
Beseitigung der Berufsrichter , Wahl von
Richtern aus dem Volk und durch das Volk . Die
E i n s ü h r 1111 g von Diäten für Laienrichter ist eine
Vorbedingung hierzu . Sie wird selbst für die Bourgeoisklaffc eine
unabweisbarere Forderung , jemehr sich die Rechtsprechung vom
Rechtsbewußtsein des Volkes entsernt .

„ Bei der Gerechtigkeit kommt es nur auf die Justiz an "

sagt der Berliner Volksmund : erst in dem Augenblick , wo durch Be -
settigniig der Bedingungen der Klassenherrschasl diese selbst fällt ,
ist Klassenjustiz unmöglich . Nur in einem sozialdemokratischen
Geineinwesen kann das Gesellschastsgebäude auf dem ehernen
Pfosten wahrer , politischer und sozialer , Gerechtigkeit ruhen .
' Aber eine Besserung auf dem Gebiete der Nechtsprechung ist auf
dem oben angedenteleii Wege schon heute zu erreichen , ohne daß
deshalb — das mag unseren Gegnern zum Trost gereichen —
ibr morscher Gegcnivarlsstaat auch nur um eine Linie mehr inS
Schwanken kommt . Erfüllt die bestehende Gesellschaflsordmn ' g
nicht diese einfachsten Forderungen der Gerechtigkeit , so wird ihr
Bau desto eher zusainmeuslürzen .

politische MeberNchk .
Berlin , den 13 . April .

Ans dem Neichstage . Vor ungemein spärlich be -

setzten Bänken begründete heute der Abgeordnete Aienzer
seine kurz vor den Osterferien eingebrachte Interpellation ,
in der er anfrug , ob die Siegiaung beabsichtige , gesetz¬
geberische Maßregeln vorzuschlagen , welche geeignet wären ,
den sonst unabweisbaren Ruin der deutschen Tabakbauern

aufzuhalten . In seiner Rede verlangte der Interpellant
vor allem einen höheren Tabakzoll , und außerdem trug er
die bekannten und zweifellos auch berechtigten Klagen über
die mit der jetzigen Art der Besteuerung des inländischen
Tabaks verknnpflen Chikanen vor . Bon feiten des Reichs -
Schatzsekretärs konnte für jetzt irgend eine dem Interpellanten
günstige Zusage nicht gemacht werden . Im übrigen bezeichnete
einerdcr nachfolgenden Redner , Clemm - Lndwizshafeii , dieRede
des Herren Mimsters sür „nicht gehauen und nicht ge -
stochcii . " An der Debatte bethciligtcn sich , mit Ausnahme
von Dr . Barth und Molkeiibnhr , nur Vertreter von tabak -
bauenden Kreisen . Unser Parteigenosse verwahrte sich ganz
entschieden gegen jede Zollerhöhnng , welche in erster
Linie nur wieder Herabminderung der so wie so schon er -

bärnilichen Löhne
'

der Tabakarbeiter im Gefolge haben
würde . Daß Herr Menzcr mit seinem , aus wahltaklischen
Gründen erfolgten Vorstoß besonders Seide gesponnen hat ,
dürfte er selbst kaum glauben . —

Die Militärvorlage . Das Mindeste , was der Reichs -
kanzler verlangt , ist eine Erhöhung der Präsenz -

Eskorte auszurichten . Das Gros der Verschworenen sollte
erst ein oder zwei Tage vor der Ansführung des Planes mit

seiner Aufgabe betraut werden . Darin bestand das

sicherste Mittel , ein Geheimniß . in welches so viele

Mitschuldige gezogen waren , zu bewahren . Die sieben Leute ,
welche das Rückgrat der Vcrschivörung bildeten , wurden aus

den Revolutionären der Stadt , die in der Partei weit -

ausgedehnte Verbindungen hatten , erwählt . Jeder von ihnen
mußte fünf bis zehn Leute im Auge behalten , denen er , ohne

sich der Gefahr des Berrathes auszusetzen , und ohne eine

Ablehnung befürchten zu müssen , das Anerbieten , sich an
dem Besreiungsversuche zu betheiligen , machen konnte .

Es blieb Andrej überlassen , das Signal zur Bildung
dieser Truppe zu geben .

Dieser Plan erforderte sowohl Vorsicht wie Eile . Aber
da die Zeit vorrückte , schien es Andrej immer dringender ,
entweder die Eile oder die Vorsicht aufzuopfern .

Sonnabend wie Sonntag brachten nichts Neues . Am

Montag verbreitete sich das Gerücht , daß man eine Anzahl
gemeiner Verbrecher unter Eskorte auf dem Puschkarsky -
Felde hätte graben sehen . Dort sollten die Galgen
errichtet werden . Für wie viele aber ? Für einen war
das Gerüst zu groß . Für zwei — drei — oder sür
alle vier ?

Wiederum gingen Gerüchte durch die Stadt . Diesmal
der düstersten Art . Dieselben , die vor drei Tagen mit Ver -

trauen von einem Aufschub des Todesurtheils gesprochen ,
konstatirten jetzt gerade das Entgegengesetzte . Andrej nahm
diese Gerüchte für ebenso grundlos wie die früheren . Der

Gouverneur selbst beobachtete Stillschiveigen und sprach mit

niemand über diese Angelegenheit . Aber der Aufschub war

schon an und für sich verdächtig . Politische Verbrecher
wurden oft ganz heimlich einige Stunden nach
dem Unterzeichnen des Urtheilsspruches hingerichtet ,
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Ziffer um 69 000 Mann . So verkündet ein Oberreptil
im „ H a m b u r g i s ch e n Korrespondenten " . Unter
den 69 000 Mann sind 59 000 Gemeine und 10 000 Unter -

offiziere eingerechnet . Das ist , bemerkt die „Freis . Ztg . " ,
bis auf einen geringfügigen Unterschied genau dieselbe
Ziffer , welche die Offiziösen schon vor Wochen als das
Minimum der Regierungsfordernng bezeichnet hatten . Die

Militärvorlage verlangt bekanntlich 84 000 Mann , nämlich
72 000 Gemeine und 12 000 Unteroffiziere . Herr v. Ben -

nigsen hatte 42 000 Mann und 7000 Unteroffiziere ange -
boten . Die Forderung deS Reichskanzlers geht also über
das Bcttnigsen ' sche Angebot noch hinaus
u m 20 000 M a n n und bleibt nur um 13 000 Mann
hinter der Regicrmigsvorlage zurück . Thatsächlich will

also der Reichskanzler nur ein Siebentel
von seiner Forderung nachlassen . Der Reichskanzler
verlangt die Bewilligung der neuen vierten Bataillone
in unverminderter Stärke , sodann die Bewilligung aller

Etatsverstärkungcn vorhandener Kadres der Infanterie und
der Spezialwaffen , welche in Gruppe I der der Militär -

konimission überreichten Uebersicht zusammengestellt sind .
Außerdem wird verlangt die Bewilligung der 60 neuen
Feldbatterien . Der Verzicht des Reichskanzlers umfaßt also
nur die neuen Formationen der Kavallerie , der Pioniere ,
der Fnßartillcrie und der Eisenbahn - Trnppen der Gruppe II
der Uebersicht und die Forderungen auf Verstärkung geivisser
Grenztruppentheile der Gruppe III der Uebersicht . — In
der „ Kölnischen Zeitung " verzapft der dem Aus -

wärtigen Amt attachirte Major Keim seine militärpolitische
Weisheit . Selbiger kühne Kriegsmann schrieb dieser Tage
über die Lage : „ Auch die von vielen Seilen ausgesprochene
Zuversicht , daß die Neuwahlen nur einen der Militärvorlage
noch ungünstigeren Rcichstqg , als es der jetzige ist , ergeben
sollten , hat die verbündeten Regierungen in ihrem Ent -
schlusse der Reichstagsauflösung nicht beeinträchtigt . Sie
sind fest entschlosscil , diejenige Bürgschaft des Friedens , die
allein die tlnbestrittene Uebcrlegenheit unseres Heeres ge -
ivähren kann , dem Vaterlande zu erhalten , und sie werden
sich in der Erfüllung dieser verantwortlichen

licht nicht durch einen schlecht berathenen
und politisch kurzsichtigen Reichstag beein -

trächtigen lassen . " Ter siebengescheidte Militär -

Offiziöse rasselt also mit dem Sabul und droht mit einem

Verfassungsbruch , einem Staats st reich . Graf
Caprivi sollte wirklich in der Auswahl seiner politischen
Agenten vorsichtiger seilt . Solche Rodomontaden nölhigen
doch nur zum Lachen . — Nun sind wir verloren . Das

deutsche Heer kann erst dann wieder so rasch und sicher
mobilgemacht werden , „ iveun die in der Militär »

vorläge geplanten vierten Bataillone dem Organismus
der Regimenter einen erheblichen Zuwachs bringen für Ver -

werthung bei Aufstellung von Kriegsformationen " . So

phautastrt das amlliche „ M i l i t ä r - W o ch e n b l a t t
Aber da diese Neuorganisation nur im Verlaufe von

um jede Aufregung der öffentlichen Meinung zu
vermeiden . Wenn nun der Gouverneur diese Ab -

ficht hatte ? Zwischen der Furcht , keine Zeit zur
Vorbereitung der Aktion zu finden , und der Gefahr , ihr

Geheimniß zu enthüllen , indem sie zu früh vorgingen , war
es sehr schwer , eine Wahl zu treffen .

Andrej entschloß sich , bei seinem früheren Platte zu
bleiben und bis zum Aenßersteu zu warten . Glücklicher Weise
war es ihm gelungen , durch Vermittelung eines Mädchens ,
der Kousine des Stotterers , eine ausgezeichnete Verbindung
gerade mit den einflußreichsten Personen der feindlichen Ge -
walten herbeizuführen . Zwei Stunden , nachdem der Befehl
aus der Arbeilsstnbe des Gonverlieurs hervorgegangen war ,
werde er alles über die bevorstehende Hinrichtung wissen .
So blieben ihm , selbst wenn das Schlimmste sich zum
Schlimmsten gesellte , noch iuinier sieben oder acht werthvolle
Stunden . Alle fünfzig Mann konnten zwar in so kurzer Zeit
nicht aufgetrieben werden , auf dreißig oder vierzig rechneten
sie aber sicher . Besser war es Gefahr zu laufen eine

geringere Anzahl Leute zu haben , als die Polizei aufmerksam
zu machen . Auch schien es unwahrscheinlich , daß der
Gouverneur seiner Würde soviel vergeben werde , eine be »

schleunigte Hinrichtung anzuordnen .
Andrej verließ auch nicht für eine Minute das Zimmer ,

da das Mädchen zu jeder Zeit kommen konnte .
Es ivar in der Nacht von Montag zu Dienstag ;

Andrej schlief den leichten unsichern Schlaf der Erwartung ;
als er ein leichtes Klopfen am Fenster vernahm , sprang er
vollkommen wach auf . Er öffnete das Fenster , blickte hin -
aus und sah im Schatten der Mauer eine dunkle Frauen -
gestalt , die für Tenja , das Mädchen , ivelches er erwartete ,
zu klein war .

Wer sind Sie ? " fragte Andrej im Flüsterton .
„ Ich bin Xenja Dmitrjewna ' s Magd . Sie konnte selbst



Iahren durchgeführt werden kann , so hätten ja kriegslustige
Gegner Deutschlands dank dieser spaßhaften Offenbarung
jetzt die schönste Eelegcnbcit , die wehrlosen , d. h. bis an die
Zähne gewappneten , Deutschen zu überfallen und
zu vernichten . Welche Blasen der Rummel noch treiben
wird <? —

Don wahrhast kindlicher Hoffnungsseligkeit schäumt
das Pindterblatt über . In ihrer Abendausgabe vom
18 . d. Mts . schreibt die „ Norddeutsche Allgemein .
Zeitung " : „ Man darf also , wie die Dinge sich gestalten .
auch jetzt noch an der Hoffnung festbalten , daß der Reichs -
tag nicht nur bezüglich der Militärvorlage zu einem be -
sriedigcnden Ergebnisse gelangen , sondern auch die sonstigen
ihm vorliegenden Aufgaben in solcher Weise und solchem
Umfange zum Abschlnffe bringen wird , wie es des Vater -
landes Wohl erheischt und die Nation von ihrer Vertretung
erwarten darf . " In der That , das ist ein starkes Slück .
Oder hat sie Grund , auf eine „ Verständigung " zu rechnen ? —

Die nationalliberalen Helden purzeln einer nach
dem andern . Nach Buhl kommt der Hoftheater - Inten
dant und Reichsbote B ü r k l in , der semen Mannen er -
klärt , er werde die ganze M i l i t ä r v o r l a g e mit

Haut und Haaren annehmen . — Wie die Kundgebungen
für die Militärvorlage fabrizirt werden , erfährt man ans
der Münchener „ Allgemeinen Zeitung " , der ans
Württemberg geschrieben wird : „ Tie „ Versanimlnngeu " .
die da ihre Beschlüsse aus eine volle Bewilligung der Mililär -

vorläge in die Welt telegraphirten , waren wohl in keinem

Falle über einige Dutzend Leute stark ; auch dürften die
selben Stuttgarter Persönlichkeiten niehrmals ihre Rolle da -
bei gespielt haben . " Hinter den Kommerzienräthen , Land -
räthcn , Fabrikbaronen steht nicht das Volk . Dieses er -
klärt : Fort mit der Militär vorläge ! — Herr
v. H u e n e und Erzbischof Kopp sollen wegen eines K o m-

p r o m i s s e s verhandeln . Wenn der Thurm des

Zentrums mit aller Gewalt gesprengt werden soll , und

zwar sichrer und schneller als der Berliner Donithurm , so
braucht es sich auf den Kuhhandel einzulassen . —

Reim dich oder ich freß ' dich ! Jetzt versucht die

„ K r e n z - Z e i t u n g
" durch ein schauerlich schönes Ge -

dicht für die Militärvorlage Stimmung zu machen. Der

Versifex , ein H. R . in Magdeburg , schnaubt uns böse »
Gegner des Militarismus an :

„ Wie wagt Jhr ' s zu weigern winzigen Zoll ,
Da die Väler mit Freuden geblutet ?
Mehrt Waffen und Wehr ! Aollendet das Werk ,
Das Eure Väter begonnen !

So wahrt Ihr Euch Achtung überall ,
Ta Liebe Ihr nirgend gewonnen ! "

Aber wie kann man auch wagen , zu weigert » winzigen
Zoll ? Schon des prächtigen Stabreims wegen darf der

Reichstag die paar hundert Millionen Mark mehr nicht
ansehen . —

Die Akten sind zur Stelle . So leer heute die Ab

geordnetenbänke waren , so übervoll waren die Tribünen

besetzt . Das Publikum scheint eine neue Auflage der

Ahlivardt - Attacke erwartet zu haben , ist aber bitter ent -
täuscht worden . Herr Ahlwardt ließ sich nur ganz vorüber

gehend im Sitzungssaal sehen , doch seine „ Akten sind zur
Stelle " . Ein Packet , 26 Pfund schiver , hat der Vertreter

für Arnswalde dem Präsidenten präsentirt , und dieser hat
zn morgen , eine Stui . de vor der Sitzung , den Senioren -
Konvent berufen , der zunächst über die Art der Behandlung
der Angelegenheit beratheu soll . —

Das herrliche Kriegöheer . Das Garuisoukommando
zu H i ld b urg h ause n hat eine schneidige Verfügung
erlassen . Gegenwärtig prangen an den Bäumen zn beiden
Enden des an der öffentlichen Allee gelegenen Militär -

Ererzierplatzes schwarze Tafeln mit der Ausschrift : „ Jedes
Stehenbleiben auf dieser an dem Exerzierplatz vorbeiführen -
den Allee ist , da es den Dienst stört , unbedingt verboten .

Garnisonkommando . " Ein eigenartiges Verbot für die Be -

weguug des Publikums auf einer städtischen , also öffent -
lichen Verkchrsstraße ; aber der Militarismus kann sich ja
das leisten . —

Die Schule deS Mnths . Dieser Tage haben wir
über den Prozeß des Würzburger Soldatenschinders Mahr
berichtet . Das volksparteiliche „ Würzburger Jour -
n a l " schreibt : „ Das Interessanteste an diesem

nicht komme » und schickt diesen Brief, " flüsterte die Stimme
von unten .

„ Geben Sie ihn mir ! " sagte Andrej , die Hand auS -
streckend .

„ Ich kenne Sie nicht, " sagte das Mädchen zurücktretend ;
„ mir ist befohlen worden , die Botschaft keinem andern als
Alexander Jlitsch auszuhändigen .

Andrej wandte sich um , um Watajko aufzuwecken , doch
dieser war bereits am Fenster . Er wechselte einen Gruß
mit dem Mädchen , welches er wahrscheinlich schon früher
gesehen hatte , denn Andrej bemerkte ein Lächeln deS Er
kcnnens aus ihrem Gesicht . Daun erglänzte , als es von
Hand zu Hand ging , flüchtig ein weißes Kouvert in dem
schwachen Lichte . Das Mädchen eilte , wie von plötzlicher
Furcht ergriffen , davon , ohne ihnen Zeit zum Danke zulassen .

Ein kleines Nachtlicht brannte in der Ecke ihres Schlaf -
» immers . In besonders gefährlichen Zeiten , wenn die

Polizei jeden Augenblick eindringen tonnte , war Andrej
immer geivohnt Nachts Licht zn brennen . Mit der kost
baren und zugleich furchtbaren Nachricht in der Hand ,
setzte er sich auf den Boden neben dem Lichte , beugte sich
darüber , so daß der Schein auf das weiße Blatt fiel und

durchlief mit den A» gen die wenigen Worte , die mit
Bleistift aufgezeichnet waren :

„ Das Urtheil ist für alle vier vom Gouverneur be -

ftatigt worden . Die Hinrichtung findet nächsten Mittivoch ,
Morgens zehn Uhr auf dem Pujchkarskn - Felde statt . "

Es war mit „iE " bezeichnet , das bedeutete cEeuja .
Einen Moment blieb er auf dem Boden sitzen und

sammelte seine Gedanken . Die Nachricht ergriff ihn mehr ,
als « r es bekennen wollte . Für Boris und Wasstlij hatte
er keine Hoffunna gehegt . Wohl aber für Sina und Bot -

scharow — oesonders für Botscharow .
Es ist nur gerecht und schön , wenn gute und wohl -

wollende Menschen am meisten mit den unschuldigen Opfern
des russischen Despotisnius Mitleid haben .

Die Revolutionäre selbst , die in diesen Dingen ihre
eigenen Ansichten über „ Schuld " und „ Unschuld " haben ,
bemitleiden ihre unschuldigen Gefährten auch am meisten ,
denn diese find die wahrhaft unglücklichen unter ihnen . Sie

haben nichts gethan und sind gar nicht vorbereitet , ein so

Falle ist die Thatsache , daß Mahr nicht lange vor
seinem Zugange zum Militär vom Bamberger
Landgericht tvcgen D i e b st a h l s mit I Monat und 15

Tageil Gefängniß bestraft worden ist . Und dieser frisch -
b e st r a s t e Dieb wurde zum Unteroffizier befördert und
ihm auf Gnade und Ungnade eine Anzahl uubescholteucr
Bürger - und Bauern söhnt zur Erziehung überautwortet ,
trotzdem seine Bestrafung dem Regiments -
k o m m a n d o bekannt war . Das ist neu und jeden -
falls werth , in der bayerischen A b g e o r n e t e n -
k a m in c r entsprechend beleuchtet zu werden , vorausgesetzt ,
daß das Botk diesmal statt „ Patrioten " Männer in dieselbe
wählt . Auch dem Rittmeister des erwähnten Soldaten -
schinders , dem Freiherrn von Gebsattel , einer
der adeistolzesteu Aristokraten und unter den „Edelsten der
Nation " einer der Alleredelsten , war die Strafe des Mahr
ebenfalls vorher bekannt und gleichwohl schlug
er denselben selbst als würdig zur Beförderung vor . Nun ,
die Verhandlung hat die Weisheit und Voraussicht des edlen

Herrn Ritlmeislers glänzend gerechtfertigt ! " —

Die preußische Staatsschuld stellte sich, nach dem
soeben ini Abgeordneten hause vorgelegten 44 .
Berichte der Staatsschulden - Koni Mission
über die Verwaltung des Staatsschuldenwesens im Rech -
iiuugsjahre vom 1. April 1891/92 , am 31 . Mai 1392 auf

« 0S7 » 52 165 Mark » « Psciinig .
Preußen trägt also eine Schuld von rund sechstausend

und achttindfüiifzig Millionen . An Zinsen sind zu
zahlen

242 524 382 Mark 25 Pfennig .
Ermuthigt diese Zahleusprache nicht zu Mehraus¬

gaben für den M i li t a r t s m u s ? —

Neichsgesetzliches . Der „ Reichs - Anzeiger "
vom 13 . April veröffentlicht eine kaiserliche V e r -
o r d n u n g , betreffend das Aufgebot von Land -

ansprüchenim südwe st afrikanischen Schutz -
gebiet . —

Ein deiitsch - portngiesischer Handelsvertrag soll ,
wie aus Lissabon gemeldet wird / vorbereitet werden . —

Elb - Trave - Kanal . Die Verhandlungen zwischen
Preußen und Lübeck betreffs des Elb - Trave - Kanals

Sind
beendet . Wie bereits berichtet , soll dem preußischen

! a n d t a g noch in dieser Session eine Vorlage darüber

zugehen . Es handelt sich um eine Forderung von
Millionen Mark , auf diese Summe ist schließlich die

Vereinbarung zwischen den beiden Staaten zu stände ge -
kommen . Das preußische Angebot betrug ursprünglich
6 Millionen Mark . -

Die Zeutrnuispartei stellte im Wahlkreise Sieg -
Mülheim - Wipperfürth an Bödiker ' s Stelle
den Stadtverordneten Rings - Königswinter als Kandidaten

für die Landtagswahl ans . „ Ter Kandidat für die

Reichstagswahl ist noch nicht bestimmt " , wird gemeldet .
Die Ultramoiitaneu haben allen Grund , in der Auswahl
dieses Kandidaten vorsichtig zu sein . Einem junkerlichen
Anhänger der Militärvorlage blühen in Sieg - Mul-
heim - Wipperfürth so wenig Lorbeeren , wie in Olpe -
Meschede . —

Herr Hitze , der „Sozialpolitiker " des Zentrums , wird

Professor für „ch r i st l i ch e G e s e l l s ch a f t s w i s s e n-

s ch a f t " an der katholischen Akademie zu Münster i . Elf .
werden . Hitze ist ein kenntnißreicher Mann , aber seine
soziale Politik ist eine mit Schntzzöllnerei und Entsagiings -
Weisheit versetzte Limonade , die dem Unternehmerthnm zwar
vortrefflich bekommt , desto weniger aber den Arbeitern . Es

ist bezeichnend für die deutschen Ultramontanen , daß sie in

ihren Reihen keine » Einzigen haben , der auch nur im

mindesten sich nicssen könnte etwa mit dem ansgezeichneten ,
ehrenfesten katholischen Sozialpolitiker Oesterreichs , dem
vor zwei Jahren gestorbenen Baron von Vogelsang ,
oder mit dem schweizerischen Katholiken Nationalrath
D e c u r t i u s , der Hand in Hand mit den Jnngdemo -
traten und der Arbeiterpartei geht in allen Fragen des

Arbeiterschutzes . Unser Zentrum ist ein feudal -
kapitalistisches Gefüge , das nur Scheiiirefornien zu -
läßt und die soziale Reform folgerichtig verballhornen muß .

hartes Geschick zu erleiden . Sie sterben mit Bedauern und

vielleicht mit GewiffenSbissen , daß sie zu vorsichtig ,
zu bedachtsam gewesen sind und das alles ohne Nutzen .
Dieser Botscharow war Andrej kein Fremder mehr . Er

hatte ihn aus dem Verhör , in dem der galante , schlag -
fertige junge Mann ein solch ' glänzende Rolle gespielt
hatte , schätzen und lieben lernen . Während all ' dieser Tage
der Angst war ihm niemand ' s Geschick so nahe gegangen ,
als das Botscharow ' s . Und jetzt sollte er gehängt werden
und Sina auch ?

„ Lies laut ! " sagte Watajko .
Andrej erhob sich und händigte ihm den Brief ein .

Es war ihm unmöglich , jetzt zu lesen , auch hörte er nicht
den Ausruf , der eben seinem Freunde entschlüpfte . Dieser
unmenschliche zynische Schimpf rief einen solchen Wuth -
anfall in ihm hervor , wie er auch den zivilisirten Menschen
zum zügellosen Wilden umwandelt .

Der wilde unmäßige Durst nach Rache , das Ber -

langen . Böses mit Bösem zu vergelte », überwog alles andere
in »hin .

Bleichen Angesichts , die Zähne zusammengebissen , schritt
er , wie ein hungriges Thier in seinem Käfig , im Zimmer
aus und ab .

Zusammengekauert hielt auf dem Bette sitzend Watajko
den Brief noch in der Hand , seinen Freund dabei mit den

Augen verfolgend .
„ Nun, " sagte Andrej , wieder die Herrschaft über sich

gewinnend , „vielleicht wenoet sich ' s zu unierem Besten . Unsere
Leute werden kämpfen und ohne Schonung dreinschlage ».
Ich gehe sogleich in ' s Hauptauartier ! "

Watajko mußte sofort bei den Mitverschivorenen die

Runde machen , um sie zu einer Frühversammluiig zusammen -
zurufen . -

„ Sobald es Tag wird, " sagte Andrej , „geh ' zu dem

Stotterer und sag « ihm . daß er für den Nachmittag die

Bombe » und alles andere bereit halten solle . Um 6 Uhr
wirst Du Dich mit einem Karren hinbegeben und sie weg -
' chaffen . — Du weißt wohin . "

« Ich weiß . "
„ Adieu denn ! Ich habe keine Zeit zu verlieren . "

( Fortsetzung folgt . )

Das Lustige an der Geschichte aber ist , daß die bisherige
außerordentliche Professur für N a t i o n ä l ö i o n o m i e

aufgehob e n und ein neuer Lehrstuhl für — P a st o r a l -

theölogie errichtet wird „ unter besonderer Rücksicht -
nähme ans die Aufgaben der S e e l s o r g e und der

S ozia l p o l - i ti k" . Für diese Heirath zwischen Theologie
und bürgerlich - klcrikaler Ockonomie verdient der Kultus -

minister Bosse den allerschönsten Kuppelpelz . Denn zu -

treffender kann er die landläufige Bonrgeoisökonomie gar
nicht bewcrthen , als durch diese ihre witzige Subsumtion
unter die Theologie . Der Kaplan Hitze verkörpert in sich
den Höhepunkt der bornssischen Knlturentwickelung , deren

Aufgabe darin besteht , mit Hilfe Himmels und der Erden

die Sozialdemokratie umzubringen . —

Der Bundesrath beschloß in seiner Sitzung vom
13 . d. Mts . , die vom Reichstag gefaßten Resolutionen be -

treffend die Anssührnng der ini Etat pro 1893/94 be -

willigten Neubauten von Kasernen , ferner betreffend die

Ausdehnung des Systems der Dienstaltersstnfen auf die

Unterbeamten der Reichs - Post und Telegraphenverwaltnng ,
sowie betreffend die Einsetzung einer Zentralstelle zur Er -

theilnng von Auskunft in Zolltarifsachen den zuständigen
Ausschüssen zu überweisen und die Resolution betreffend
das Verfahren der Marineverwaltung bei dem Bezug von

Kohlen dem Herrn Reichskanzler zu überiveisen . —

Gin bayerischer Bauernbund ist in Straubing ge -
gründet worden unter Ablehnung des Auschlnsses an
andere Parteien . Ein Wink für das bisher vorherrschende
Zentrum l

Aus dein Reiche des Herrn Thielen . Unser Eisen -
babnmuüster ist ein Sozialpolitiker wie kein �iveiter ; deß
haben wir schon manches vollwichtige Zeugniy angeführt .
Und Ordnung hält er auch in seinem Reich . Zwei Zeug -
nisse wollen ivir heute veröffentlichen . Das erste ist dem

„ Vorwärts " ans W e st f a l e n zugegangen . Aus diesen
Urkunden — es sind ihrer mehrere — erfährt der preußische
Steuerzahler , mit welcher liebevollen Sorgfalt das Thun
und Treiben der Eisenbahiibediensteten auch außer ihrer
dienstlichen Thätigkeit überwacht ist. Herrn Thieleu ' s

Valerauge folgt den Untergebenen auf Schritt und Tritt ,

daß kein Fehltritt sie ans abschüssige Bahn und in die

Klauen des Versuchers führe . Und Hand in Hand mit

ihm geht die brave , pflichteifrige Polizei . Man lese :
Zeugniß - Abschrift !

Herr Jolef Alies , gcd . am 28 . Januar 1869 in Rhonard ,
Kreis Olpe , ist vom 1. November 1888 bis 15. November 1891
aus der Station Finnentrop als Hilfetelegraphist beschäftigt
geivesen . Derselbe ist im Telegrapdendienst ausgebildet nnd
bat die ihm übertragenen Dienstobliegenheiten zur Zusriedeiibeit
wahrgenommen . Seine dienstliche Führung war gut . Neber -
das außervienstliche Verhalten desselben ist Nachlheiliges nicht
bekannt geworden . Die Entlassung des p. Alses aus dein

Eisenbahndienste ersolgte aus seinen Wnnsch .
Altena , den 25 . November 1891 .

Königliches Elsenbahn - Beiriebsamt
( gez. ) S ch m e i ß e r.

Ich bescheinige hiermit dem Herrn I . Alses , daß sich der -

selbe während seines Ausenthalts Hierselbst , nämlich vom
1. November l883 bis 15. November 1891 , moralisch und
polilisch gut geführt , im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte
sich befindet und n i ch t als Anhänger der Sozial -
demokratie verdächtig ist .

Finnentrop , den 28 . April 1892 .
Die Ortspolizei - Behörde

( gez . ) Lennemann .

Der Herr Josef Alses war vom 16. November 1391 bis
6. Juli 1892 auf unserer Station Altena im Güterabfertigungs¬
und äußern Bahnhofsdienst beschäftigt .

Führung und Leistungen desselben waren im Allgemeinen
zufriedenstellend . Gegen sein außerdienstliches Verhallen ist
nichts Nachtheiliges bekannt geworden .

Der Dienstaustritt ersolgte aus eigenen Antrag .
Altena , de » 5. Juli 1392 .

Kreis Altenaer Schmalspurbahnen .
Der Betriebs - Direttor

I . V. :
tgez ) Nuß .

Der Stations - Diätar Josef Alses , welcher seit dem 1.

zember v. Js . theils aus hiesiger Station beschästigt ist ,
während ' dieser Zeit die ihm übertragenen Expeditionsarbeiten
und den äuüeren Bahnhossdienst zur Zufriedenheit seiner Vor -

gesehten wahrgenommen .
p. Alses hat sich im Dienst wie außer Dienst gut geführt ,

und scheidet am 5. Juli er . freiwillig und ordnungsmäßig aus .
Altena , den 3. Juli 1892 .

Der Sialions . Vorstehe »
( gez . ) K n a u p.

Nun zu dem zweiten Zengniß , das auch den Sozial -
re former Thielen in rosenrolhem Licht erscheinen läßt .
Aus dem Bezirke des Eiseubahii - Betuebsaintes Aachen ist
ein Eisenbahn - Arbeiter mit folgendem Zeugniß des StalionS -

Vorstehers entlassen worden : „ Der p. p. hat seinen Dienst

De¬
hnt

zur vollen Zufriedenheit deS

ist ein durchaus nüchterner
den man in jeder Beziehung ,
das größte Vertrauen setzen
auf Auordnung
' Aachen, weil

Uiiterzeichlieten vollführt ; er

nud zuverlässiger Mann , auf
sogar in Geldangelegenheiten ,
darf . Sein Austritt erfolgt

des königlichen Eiseubahn - Betriebsamtes
er bei seinem Eintritt das

gesetzliche Alter überschritten hatte . " —

„ Der Eintritt des Betreffenden in das Arbeitsverhältniß, "
schreibt die „Freisinnige Zeitung " , „erfolgte vor elf Mo -

nale » . Damals stellten die beigebrachten Atteste sein Alter
klar . Nach elfmonatlicher Beschäftignilg hätte man deshalb
nachträglich einen Familienvater mit Frau und 6 Kindern
nicht entlassen dürscu . " Sparsamkeit ist die Losniig unseres
Eiseiibahn - Ministers . Und so kürzt er nicht die großen
Gehälter der höheren Beamten , sondern er entläßt Arbeiter ,
setzt die Löhne herab , hält rücksichtslos an einer Alters -

grenze fest , die zahlreiche » Arbeitern die Erwerbsmöglichkeit
nimmt , und hütet sich vor den einträglichsten Reformen ,
der des PersouentarifS z. B. , wie der Moslem vor dem

Wcingenuß . So sieht daS „praktische Christenthnm " in den

„staatlichen Musterbetrieben " aus , mögen es Kohlengruben
oder Eisenbahn - Betriebe sein . —

Kolonialpolitische Intimitäten . Stanley , der blut -

riinstige Abenteurer , führt in den „ Times " Klage darüber ,
daß den Negerstämmen im Innern durch D e u t s ch - O st-
afrika Waffen und Pulver zugehen sollen . In der

„ Kölnischen Zeitung " , die mit Stanley sich wegen
dieses Angriffes anseiiiandersetzt . liest man nun :

„ Da nur durch das allmälige Ausblühen des Handels
die Zivilisation in das Innere des Landes getragen
werden kann , so würde sich die Verwaltung durch absoluieS
Verbot deS Waffenverkauss eines der wirksamsten Mittel



beraube » , um den Handel zu beleben und die Interessen
der Eingeborenen an die Küste und an die Echntzmacht zu
sessel ' . n Zudem liegr nirgends w e n i g e r G e f a h r vor .
daß mit dem Waffenverkaufe Mißbrauch getrieben werde ,
a ! S gerade in D e u t s ch - O st a f r i k a . da dort der Handel
mit Schießwaffen und Pulver Ncgiernnge > Ulo » opol ist und
die Regierung in ihrem eigenen Jnterene nicht daran denlen
kann , die Bewaffnung unterworfener Stämme und der Kara -
wanen in mehr als unbedingt nolhwendiger Weise zu gcitatten .
Uebrigeus kann Stanley ganz ruhig sein nnd braucht nicht zu
defürchten , daß wir den Negern die allerbesten Waffen
verkaufen . Auch das Pulver , das wir den Eingeborene » ab -
lasse », ist eigens sür sie angefertigtes „ N e g e r p u l v e r " , das
mit den neuesten vervollkommneten Explosivstoffen verziveiselt
wenig zu lhun hat . "

Ohne Handel keine Zivilisation , der Handel aber zivili -

firt
die „ Wilden " mit Waffen , Schiegpnlver und Kartoffel -

nsel . Im Schnaps können sich die Eingedorenen preußisch -
deutschen Patriolismus anzechen , mit dem Schießgeivehr
können sie sich untereinander und die Weißen über den

Hänfen knallen . Auf daß dieses Kultnriverk ohne Anstoß
vollendet werde , treibt unsere Koloninlregiernng den

Waffenhandel . Und damit die sittliche Weihe nicht fehle ,
werden den Negern minderwerthige Waffen und schlechtes
Schießpnlver von Regierungsivegen verkaust . Das ist christlich -
d e it t s ch e 3) i o r a l. —

Wie der Herr , so das Gesinde . Gleich Ben -

nigsen erklärt nun anch die nationalliberale Leuchte der

Rheinpfalz , Herr Buhl , er beabsichtige nicht , sein
Mandat niederzulegen . Er hat sich nmimesmuthig ent¬

schlossen , sogar noch über den Beunigsen ' schen Kompromiß -
Vorschlag hinauszugehen . —

Die fakultative Feuerbestattung ist vor einiger Zeit
von der zweiten hessischen Kammer mit allen gegen
sechs Stimmen genehmigt worden . Die Evangelische
Konferenz des Großherzogthums Hessen , eine geistliche
Organisation , hat über diese Frage eine Resolution gefaßt ,
, vonach die Konferenz zwar die „ Nothwendigkeit " der

Leichenverbrennung nicht für erwiesen sieht , aber aus -
spricht , daß die Leichenverbrennung „ im Falle besonderen
Verlaugens des Verstorbenen weder für anti - kirchlich
noch für a n t i ch r i st l i ch zu erklären " sei. Da die

Orthodoxen in Preußen kirchlich-rcligiöfe Einwände gegen
die Feuerbestattung in ' s Feld führen , so mag man ihnen
die Resolution ihrer Berufsgenossen gelegentlich entgegen -
hallen . —

Schmerzen „ höherer " Lehrer . Dieser Tage hat in
Frankfurt a. M. die Generalversammlung des Vereins
akademisch gebildeter Lehrer des Groß -
herzogthumS Hessen stattgesunden . „ Das Interesse
der Versanimlmig, " schreibt das Darmstädler amtliche
Blatt , „ konzentmte sich hauptsächlich auf die Frage nach
einem — amtlichen Titel . Mit 80 gegen 5 Stimmen
wurde die Verleihung eines Amtstitels zur Hebung
des Standcsansehens für wünschenswerth erklärt . Vor -
geschlagen wird : Lehramts - Assessor ( Schnl - Assessor
fand keinen Anklang ) für die provisorischen , Oberlehrer
( unter Wegfall dieser Bezeichnung bei den seminaristischen
Lehrern ) für die definitive » Lehrer , Professor etwa nach
Ablauf des Quinquenninms , Schnlrath für ältere Kollegen .
Auch will man beim Großh . Mimsterium vorstellig werden ,
behufs Gleichstellung der akademisch gebildeten Lehrer in
Rang und Gehalt mit den Richtern . Und das spielt sich
anf als Vertreter des „ Wahren , Guten , Schönen " , als
Träger der „ Ideale " nnd der „Wissenschaft " . Unser
Bürgerthum wird immer chinesischer ; es „sorgt für
seinen Wanst " , um mit Heine zu reden , und trännit Tag
nnd Nacht davon , wie viele Knöpfe jede Rangklasse der
Mandarinen an ihrer Mütze tragen darf. —

Das Bauernlegen , so schreibt die „ Sächsische
A r b e i t e r - Z e i t u n g " , wird anch in der D a h l e n e r
Gegend noch immer mit großem Erfolge betrieben . Wie
das Rittergut Börln bei Dahlen in jüngster Zeit wieder
mehrere bäuerliche Grundstücke aufgekauft hat , so ist auch
von den anderen Rittergütern der Umgebung dasselbe zu
sagen . Im Bezirksausschuß beklagte man sich, daß man
keine gesetzlichen Mittel in Händen habe , das „ Bauern -
legen " zu verhindern . Nach den Antisemiten sind es
natürlich nur die Juden , die den kleinen Bauer zu Grunde
richten . —

Polizeispitzel und Antisemitismus . In dem Prozeß
gegen die in L e i p z i g erscheinende antisemitische „ Nene
deutsche Zeitung " — sie war wegen einer Arlikelreihe über
den Fall Buschhoff angeklagt — hat der Redakteur
Dr . Lauer erklärt , die Artikel seien von einem
Polizeispitzel geschrieben , der sich als Beamter des
I u st i z m i n i st e r i u m s an ihn gedrängt habe . Ein
gegebenes Ehrenwort hindere ihn , den Verfasser zu nennen .
Diese romantische Geschichte verdiente es gründlich ausgehellt
zu werden . —

Der Stöcker hat jüngst gesagt , er habe „nie von
Bismarck ein Wort gegen die Judcnpresse gehört " .
Tarauf entgegnet Bismarck in den „ H a m b u r g e r N a ch-
richten " : „ Wir erinnern uns im Augenblick keines
Wortes des Fürsten Bismarck gegen die Judenpresse und es
ist auch ganz gleichgiltig , ob er ein solches gesprochen hat
oder nicht . Wir erinnern uns aber auch nicht , daß er , so
lange er im Amte war , gegen Herrn Stöcker sich
geäußert hat ; im Gegentheil , als bei dem Regierungs -
antritt ? Kaiser Friedrichs eine Stöckerhetze in Szene gesetzt
werden sollte , ist der damalige Ministerpräsident in den
sehr zahlreichen Charlottenburger Konseils der Einzige ge -
wesen , der mit Rücksicht auf die Tapferkeit , die Herr
Stöcker im Kampfe gegen die Demokratie be -
wiesen hatte , ein milderes Verfahren gegen ihn als das
beabsichtigte beim Kaiser Friedrich zur Annahme brachte . "
Ter weiland Reichskanzler benutzte seiner Zeit den Stöcker ,
um mit Bismarck zu reden , als „Hatzhund " gegen die
Sozialdemokratie . Piqueur und Rüde haben bei dieser Hätz
kein Glück gehabt . —

Karlchen Miefmick , der ewige Quartaner , ist seiner
ehrenvollen Wirksamkeit am „ Kladderadatsch " jählings ent -
rissen worden . Die königlich privilegirte Berlinische Zeitung
von Staats « und gelehrten Sachen , die „ V o s s i s ch e

Zeitung " hat jenen Stilkünstler engagirt , damit er die

„gebttldcten " Weißbierphilister über hohe Politik unterrichte .
In seinem ersten Leitartikel schreibt unser Karlchen , dessen
glänzende Feder jeder Freund des Humors unter taufenden
erkennen wird :

„ Die Thatsache , daß jetzt bei den ungebildeten und besitz -
lose » Massen vor allem die rüden Hetzer Einfluß haben , ist
richtig , und auch wir beklagen sie . . . . .Wenn die gebildeten
Klassen jenen Hetzern keinen Rückhalt gegeben hätten , so wären
diese bei den Massen nicht zu so hohem Ansehen gekounnen .
Das gilt am wenigsten von der Sozialdemokratie .
Wenn man absieht von den Marx und L a s s a l l e und
einigen wenigen mehr aus denZlniängender
Bewegung , so sieht man diese Partei nicht sehr aus
gebildeten Elemente angewiesen . "

Einfluß habenl also bei jbcn ungebildeten und besitzlosen
Massen die rüden Hetzer . Die gebildeten Klassen geben
dielen Hetzern Rückhalt . Deshalb kommen diese „ rüdigen
Bollen " , um Berlinisch zu reden , zu hohem Ansehen bei den

Massen . Diese Ursache gilt am wenigsten für die Erfolge
der rüden Hetzer bei der Sozialdemokratie . Denn diese
Partei , sieht man ab von Marx und Lassalle , die natürlich
bahnbrechenden Genies wie Friedrich Slephany oder Herrn
Lcvy nicht das Wasser reichen können , und „einigen wenigen
mehr aus den Anfängen der Bewegung " , ist nicht sehr an -
gewiesen auf „gebildeten Elementen " . Diese entzückende
Gleichgiltigkeit gegen die Elemente der Grammatik und des

Periodenbaues hebt das Mießnick - Deulsch über die Niede -

rungen des Pöbeldeutschen himmelhoch empor . Wir beglück -
wünschen die Zeitung von Staats - und gelehrten Sachen ,
daß man sie für ihre Leitartikel nur „ anf gebildeten
Elemente ' „ angewiesen sieht " , und daß ihr Karlchen
Viicßmck als Typus der „gebildeten Klassen " ihr den Rück -

halt gewährt , welcher bei allen den stilistischen Fein -
schmeckern und bei den Briefkastenredakteuren aller Witz -
blättcr ihr das wohlverdiente „ hohe Ansehen " verschafft . - -

Schweizerisches . Die sozialdemokratische Parteiver -
sammlung in Basel beschloß , für die bevorstehenden
Baseler Großraths - Wahlen vollständige Listen
aufzustellen und zwar gemischte , proportional der Stärke der

Parteien . Für die Regiernngsraths - Wahlen werden vier

bisherige und drei neue Mitglieder aufgestellt ; neu die Herren
Dr . Huber , Reallehrer Schär und ein noch zu bestimmender
Sozialdemokrat . —

Tie belgische Wahlrechtsreform . Die Kammer

provozirt in frivolster Weise die Arbeiterschaft . Sie lehnt
den Antrag I a n s o n ab , sie verwirft auch daS allgemeine
Wahlrecht nnl dem 25 . Jahr nach dem Antrag des Katholiken
Vi a t h o m b und den Regierungsantrag , wonach
das Wahlrecht vom Wohnungswerth abhängig wird ,
nnd zwar mit 61 Stimmen gegen 51 . Alle anderen

Nebenanträge sind somit weggefallen . Auf die ein -

müthige Forderung der Masse antwortet die Zensus -
Vertretung , großkapitalistische Liberale und fanatische Ultra -

montane , mit einer höhnischen Ablehnung . Das allgemeine
gleiche direkte Wahlrecht , die Losung der Arbeiterschaft ,
erscheint den in der Kammer sitzenden Bourgeois als der

Ansang vom Ende . �Hat auch das Referendum zu
gnnsten des allgemeinen Wahlrechts glänzende Mehrheiten
erzielt , der Getdsackklilngel mißachtet die Stimme des Volks
und stützt sich auf die rohe Gewalt , auf Polizei und Heer.
Anf diese Brutalitat antwortete die Aroeiterschaft in melen

Bezirken mit dem Ausstand . Der Generalrath
der Arbeiterpartei in Brüssel beschloß , fort -
gesetzt Kundgebungen zu veranstalten . Nach der

Kammersitzung am 11 . d. Mts . , berichtet die „ Frankfurter
Zeitung " , entstand ein Handgemenge mit der

Polizei . Es ertönten zahlreiche Rufe : „ Allgemeines
Wahlrecht ! " Drei Polizisten , die mit blanker Waffe vor -

gehen wollten , wurden unter ungeheurem Jubel der An -

wesenden entwaffnet , jedoch erfolgten keine weiteren Zwischen -
fälle . Die Menge ließ sich durch die Feuerwehrmanuschaft
ohne Widerstand zurückdrängen . Unser Genosse d e
V o l d e r s sagte angeblich dem Brüsseler Berichterstatter
der „ Frankfurter Zeitung " , er glaube , die Regierung würde

schließlich nachgeben . — Das Depeschen - Bureau „ Herold "
meldet aus Brüssel unterm 13 . April :

„ Nachdem auch der Senat das neue Wahlsystem ab -
gelehnt hat , hat der Streik an Dimeusionen zugenommen . Auch
aus den Provinzen werden neue Arbeitsuiederlegungeil ge -
meldet . Militär ist überall beordert , um event . soiort ein¬
schreiten zu können . — Gestern Abend zog ein großer Volks -
hausen durch die Stadt , doch ist es der energisch austretende »
Polizei gelungen , die Ordnung ausrecht zu halten . "

Ten belgischen Gewalthaber » , die mit Lockspitzeln nach
Art des entlarvten Spions Ponrbaix , mit Dynamiterichen
und ähnlichen Handlangern systematisch wirthschaften , ist
alles daran gelegen , das Volk zu einem Putsch zu reizen .
Diese schofle Provokation parirt die organisirte Arbeiter -

schaft trotz aller Kniffe der Reaktion , trotz der Konsignation
der Truppen und der Rohhriten des Polizeigesiudes , durch
kühle Ruhe nnd zielbewußtes , einheitliches Vorgehen . Wenn
die Bourgeoisie auf Emeuten , die sie mit Waffengewalt
niederschlagen kann , rechnet , so verrechnet sie sich, so hoffen
wir bestimmt . —

Aus Brüssel meldet Wolfs ' s Telegrapheilbureau
unterm 13 . April :

„ In dem Becken von Lütlich ist gegen die Erwartung
kein Streik ausgebrochen , in dem von Möns herrscht Rahe .
Tagcgen begingen in Quaregnon und Frameries 15 000 Aus¬
ständische in der Nacht Exzesse gegen das katholische Kasino
und die Kirche . I » dem Eentre - Becken sind lö Gruben im
Ausstand , in Lacroysre und Haine zwei industrielle Etabliffe -
menls . In Gent streiken nur einige Weber ; in Bervcers und

Umgebung ist dagegen der Streik allgemeiner : 65 Etabliffe -
menls feiern daselbst . I » Brüssel konstatirt man eine de-
deutende Berminderung der Ausständischen . Im Becken von
Charleroi herrscht Ruhe und man bemerkt noch nichts von
dem Swelk trotz des Beschlusses der „ Ritter der Arbeit " , dem

gestern von dem sozialistischen Klub in Gent gefaßten Beschluß
zu folgen . "

Wir brauchen nicht erst besonders hervorzuheben , daß
diese Nachrichten des offiziösen Bureaus tendenziös
gefärbt und deshalb mit größter Vorsicht aufziiiiehme »
sind : wir geben sie nur unter Vorbehalt wieder . Daß der

Gedanke des Generalstreiks nicht durchführbar ist , zeigt
sich aber jedenfalls deutlich . — Der Generalrath
der Arbeiterpartei trat am 12 . d. Nils . Abends
wieder zusammen und empfing die Telegirten aus der

Provinz . Dabei wurde ein Schreiben des progressistlschen
Brüsseler Deputirien Föron verlesen , worin dieser die

Arbeiter ersucht , den Streik aufzugeben . Der Generalrath
ging über das Schreiben zur Tagesordnung über und be -

schloß , den allgemeinen Streik fortzusetzen . Zur Abwechselung
beruhigt übrigens Wotschen den Philister noch durch fol -
gende Brüsseler Depesche :

„ Die auswärts verbreiteten Gerlichte über den Ausbruch
von Unruhen in Brüssel und den Bergwerksdistrikten sind voll -

ständig auö der Lust gegriffen . In Brüssel herrscht überall

vollständige Ruhe , auch aus den Bergwerksdistrikten wird
keinerlei Ruhestörung gemeldet . Die Situation des Ausstände »
ist durchaus unverändert . " —

Homerule . Angeblich soll ein parlamentarischer An -

Hänger Gladstone ' s gegen die Homerule - Vorlage stimmen
wollen . Das bedeutet noch nichts . Andere Liberale beab -

sichtigen angeblich zu beantragen , den Nordosten von

Ulster dem Bereiche des zukünftigen irischen
Parlaments zu entziehen . Diese Halbheit ist eilt Un -

ding . Entweder — oder ist die Parole . —

Schweden . Aus Stockholm wird gemeldet : Der Kon -

stitutionsansschuß hat alle Anträge auf Erweiterung
des Gemeinde - Wahtrechls abgelehnt . —

Brasilien . Dem „ Bureau Reuter " wird aus R i o
de Janeiro berichtet , daß sich heute der Kriegsmimster
mit 400 Soldaten nach Rio Grande do Sul ein -

geschifft hat . Wie der „ Rew - Iork Herald " aus Porto
A l e g r e meldet , hätten sich die d e u t s ch e n u n d i t a -
tie nischen Ansiedler mit den Ausstän «
dischen verbündet .

Vevlcnznttlungen .
Ans besonderen Wunsch der Berliner lokalorganisirten

Maurer bringen wir hiermit die auf der neulichen Konferenz
abgelehnte Resolution zum Abdruck :

Die am S. April in Berlin tagende Konferenz der Maurer
der Provinz Brandenburg beschließt : «

In Erwägung , des immer mehr um sich greifenden wirth -
schaftlichen Niederganges , verbunden mit der hieraus logischer
Weise sich ergebenden politischen Knechtung und Rechtlosmachung
der Maurer .

In fernerer Erwägung , daß durch die oben erwähnte
chrornsche wirthschaftliche Misere das selbständige Denken und

Handeln der Kollegen arg gefährdet ist , und es den Anschein ge -
winnt , als od die chronische wirthschaftliche Misere
auch eine chronische geistige Korruption zur Folge hat ,
mit aller ihr innewohnende » Kraft sür eine Organisation ein -

zutreten , welche die wirthschaftliche und politische Ausklärung als

unbedingtes Erforderniß dieser Organisation stalutarisch verbürgt .
Da es dem sogenannten Zentralverband deutscher Maurer aus

vereinsgesetzlichen Gründen nicht möglich ist . wirthschaftliche und

zugleich politische Ausllärmig zu betreiben , da ferner der Zentral -
verband z» hohe finanzielle Opfer von seinen Mitgliedern ver -

tangl , beschließt die Konserenz eine Agitationskommission behufs
Agitation und Gründung von lokalen Vereinigungen in der Pro -
vinz Brandenburg mit dieser Arbeit zu detrauen . Diese Kom -
niisnon hat ihren Sitz in Berlin und wird in einer öffentlichen
Versammlung der Maurer Berlins gewählt .

Die Branche derParqnettbodenleger vom Deutschen
Tischlerverband hielt am 10. April eine Versammlung ab ,
in der W i e d e m a n n üt - er die Stellung der Branche zum Ver «
bände sprach . Um später für Ausbesserung der Arbeitsbedingungen
eintreten zu können , sei e» nothivendig , daß jeder Kollege pflicht -
gemäß der Organisation beitrete . In der lebhaften Diskussion
wurde von mehreren Kollegen hervorgehoben , daß der Mangel
an tegelrechten Zusammenkünsten zum großen Theil die Schuld
am Rückgang der Löhne trage . Es wurde daher allseitig ge -
wünscht , daß alle ö bis 14 Tage ein derartiger Vereinsabend

stattfinde .

Kranken - «nt » Kterbekalt « »er deuKchen Magenlianer . fttltate
Moadii . We. sammlung am Sounlag , den I». April , AormiNag « 10 Uhr, in
Reindel ' S Lolal , Jagowstr . 10. ltage « Ordnung : Abrechnung com ersten
Quartal 1803.

Ntrdorf . Drrchslerversaniinlung bei Herrn Schühe , Prlnz Händlern -
ftraßs 7, Sonnabend , den 16. April , Abend » präzise 9 Uhr , Bortrag de »
Kollegen Dost

Na»il «Iircruerein „Solidarität " . Freitag , den 14. April , im Lokale
de» Herrn Ehccnberg , Annenstr . 1«, Abend » »jj Uhr, tZeneral - Versaininlung .
Tagesordnung : Bericht de» vorstände ». Kassenbericht . Wahl de» gesammten
Vorstände ».

VInstkxrrei « „Tusch " . Freitag Abend » Uhr , Restaurant Rebelt »,
Langellr . to».

Arbeiter jpildu »o»schnle . Freitag , Abends von »r — loe Uhr : Nord -
Schule , Müllerilrabe nsa : Unterricht in Phnflologle und BUchsührung .
Ost - Schule , Ma tu »strahe »t : Material tslischc Eeschichle (alle ). Süd -
Ost - Schule , Retchenbergerstr . 18»: Malertaltstisch - Seschtchte (neue) . In
allen Nnterrichtssächern werden noch Schaler und Schlllertnnen angenommen .
SpeUell werben die Sewerbegertchl »- Betsther aus den Unterricht tn SeseheS -
sunde ausme liam gemacht .

gtft - und ziioliutirklub ». Freitag . Karl Marl , Abend » «X Uhr ,
bei «ruber , Martendorsersir . 8. — W - st en , bei H. Werner , Blllowslr . 6».
— „ Holzarbeiter ' - . Abend » 8% Uhr Im Lotale de » Herrn Pelerson ,
Veteranen Nr. ls . — Lese- und Distutirriub Otto Reimer , Abend » W Uhr
Wllheimshaoenerstr . 23 bei Kuba . — DiSlatirliub August ( Seth tagt jetzt
Freitag Abend » Uhr Restaurant gubetl .

Ztrbeiter - Kängerdund Krrlino und hlmaegend . Alle Aenderunge »
im Ve- elnSkalender sind zu richten an FrU brich Keitum , Manteusselstr . 70.

freitag . NebungSslund « Abend » »Uhr . Aufnahme von Mitgliedern . Kaiser -
cher Männerchor , Schönhauser Allee 23, bei Kuhlmey . — Nord , Berg -

strafee 68, bei Keller . — Vorwärts I, S. O. Adatberlstr . ei , bei Roll . —
Kummer ' scher tvesangoerein , Langestrobe 60, bei Z- mpel . — Buch »
dinder - Männerchor Berlin «. Holzmartlstrob « », bei Deter . — Mai -
gl öächen , Hochs ». »2a , bei Witte . — « emuthlichteil Putzer ,
Seodel ' tr . »0. — P a l m « , in Velten , bei Schröder . — Blaue « ch l « t se ,
in Pankow . Mühlenstr . 24, bei Stöhr . — M orgenroth 4, Köpenick , Müggel -
hetmerstr . » bei Held. — Wahrheil , An der Lwöls - ApoiieUirchi 76, bei
Frantte . — Karihaus ' Icher « es nngoerein . Ltchtenbergerste . ei . bei
Heile . — «esangoerein Morgenroih 2, Shariottenburg , BiSmarck -
strabe 74. — Arbeiter - Seiangverein . — ( Sesangoerein Berliner
Tovographia , Kommandanten ftr . eo, Armtnhallen . — Sesangoerein
N orbwa cht . Müllerftr 7, bei Reichert . — Sesangoerein Ich margen -
dors in Schmargendors , Wirthshau «. - Zulun st 1, Steglttz , Ahornstrabe ,
im Sambrtnu ». — Ossenbacher Sängerfranz . Menauranl Protz ,
Annenstr . 9. — Sesangoerein llolligia 1, Manteusselstr . » bei Rowiack ».
— Sesangoerein Freiheit M oa btt , Krone » - Brauerei , All - Moabit
Nr. «7/49. — „ Vereinte Sang « « bruder Moabit " Stromflrabe 28
bei Lange . — „Tängeroerein Sorgensret " Melchtorstr . 16 bei Stehmann .
— S- sangoeretn „ tXosatia " Blumen ftr . 40 bei Went . — „ N o r d <- W e st -
Stern " , Bllonaerfir . 27 bei Ltpte . — „ Junge « t ch i ", Retntckenvors ,
MeseNschaitSstr . li bei L. Haitinann . — „ B t n e t a", Swineinllnderstr . l22.
bei Snabl . — Frei « Ltedertasel , Neue Königflr . 78 bei Hahn . —
( Einig , Lebuserstrabs » bei Nemitz . — Brandenburger Männer »
Sesangoerein in Brandenburg a. H. . Meugert ' » Bottsgarten .

Knud der aefelligeu Krbeiterverel » » Kerl, » » und Umgegend .
Alle Züsch, islen sind zu sende » an P. H e n l e l , Bergmann , ir . »i . Hos » Tr .
Freitag : Tanrbouroeretn Ruf , Jnlelstrabe 1. — Tambour oerein Wirbel
Sartenilr . 02.

«etang », Turn - und gefeilig » Ueretnr . Freitag . Männer - Sesang -
oeretn Union , Abend » 9 Uhr. Berliner Bockbrauerei . — Quorlettoerein
Wedding , Abend « aK Uhr, bei Schäfer , Neue Hochfir . 49. — Männerchor
Waide » rauschen . Abend « 9 Uhr, bei Weigt , Ma> lgrasenNr . 87. — Prioat -
Dbeaieroerein Crescendo , Abend « 9 Uhr, bei Schulz , Punouserstr . »8. —
Mustk- Dtleitantenoerein . Tonila " , Abend » ex Uhr bei Schenk , «räume . #
Ncbungsfiunde . — Musiloerei » Frischaus . Restaurant Schröder , Reichen ,
berger Nr. 24.

Berlin « , Turngen ossenschast . Die erste MännerabtheUung
turnt Freitag und Dienstag Abend oon sü —loK Uhr in der Turnhall « de »
Lelstng - Snmnasiuni « Baiilstr . 9 —10. — Turnverein Sesundbrunnen
dt « l. Männcr - Ablbeiluna turnt heute Abend von » X—tox Uhr in der Turn -
Halle de » Lcsstng - Snmnastum «, Panlsir . 9—10 .

BergnugungSoerein tisperance . Abend « 9 Uhr, Rosenihalerstr . n —>» ,
im Restaurant . — »ergnügungsverein Veilchen , Abend »ss Uhr, bei Braun ».
Oraniennr . 198 p. — «ctelltger Arbetteroerei » « r 0 p h t a , Abend » »X Uhr .
Alle Jatobstr . 128 , Logen Haus) . - UnterbaltungStlub Schiller , Abends
8 Uhr im Reflauranl Holzbächer , Drenleiirabe 8. — Lepidopt . «eretntgung
Orion , Abend « 9 Uhr Swung Schugenur . 29. — Muftfoerein „ Soss -
nun fl". Übend » oon 9 - 1 l Uhr UedungSswnd « Prosfauerstr . 80 - 8 ? bei
Schneider . - Statklu » , Kairo " Abend « 3 Uhr bei Flick, Stmeöiistr . 28.

lenglesk Conwersational Club Shakespeare .
Meeting every Friday at 9 p. m. at Behren » Restaurant
König » tr , 62 . Lecturer Mr . J , Bloch . Gueet » uo welcome ,

Vviekltalken vev MedalMmt .
®' 24 ' Die Lieferung , der unentgeltlichen Lehrbüch »

ist leine Armenunterstützung und berührt das Wahlrecht durch «
aus n i ch t.

* - v



Für den Anhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Freitag , den U. April .

Opern Ii atte . Tie Walküre .
Nene « Theater . Basautasena .
Neutfthes T Ii rater . Ter Talisman .
berliner Theater . Die Räuber .
LeNing - Tkrater . Die Boköme .
WaUner ' Theater . Sodoin ' s Ende .
ckroll ' » Theater . A Sancta Lucia .
Nestdrn ? • Theater . Die beiden

Chainpignol . Das neue Kleid .
Adolph Genit - Theater . Gvldlotte .
Lriedrilti - �ltilhelmaädt . Theater .

Der Bettelstudent .
Thoma « » Theater . . „ Gute Zeug -

nisse . " . Wen man im Dunkeln
küßt . "

Uihtoria - Theater . Die Reise um
die Welt in achtzig Tagen .

Vational - Thrater . Lmne , die zweite
Frau .

Aleranderplatz - Thrater . Die Kon -
fenioneuse .

Dttiuter - Garten . Spezialitäten - Vor -
slellung .

Apollo > Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Theater der zteichohallen . Spezia -
liläten - Vorstelluna .

Kaufmann ' « Uariotö . Spezialitäten -
Vorstellung .

vebrüdrr Richter « Uarieto . Spe -
zialitäten - Borstellung .

Li ' iist - Illeater .
Zum 13. Male :

Goldlotte .
Gesangsposse in 3 Akten v Ed. Jacobson

und V. Mannslädt .

Couplets theilweise v. V. Viirss .
Musik von V. Stekkons . In Szene ge-
seht von Adolph Ernst . Ans . TVj Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

llmkrieaii - 1! deater . i
Novität ! Novität !

Den Dussel
( Nulpus )

Parodistisch - realiftischer Vorgang
in der Dachkammer , frei » ach
Ibsen und Tolstoi von Oscar

Wagner .
( Klemm - Ede . . « artin Beudiz . )

Alfred Bender
in seinem neuesten Origiualvortrag \
Ter Msmiiiii ) in Rellin .
Blank , der beste Bauchredner .

Anhaltender Erfolg .

Die Trockenwohner .

Casfan ' s

Panopticnm .
Große Ausstellung .

Aklm - Zwerginnen .
Neue zllusio«: Lotosbluine.

Andere Illusionen .

k ' antocke . TIieater .
vastan ' s Irrgarten . Schreckenskammer .

Passage -

Panopticum .
Im Theater - Saal :

Neu !
Ltbküh Bililtr .

Kaifmann ' s Variete {
Am Stadtbahnhof Alexanderplatz .

Groh »

SpezialitSteu-Voritelluug

J . Tbaler , Kopfequilibrist , Schnell¬
zeichner .

Geschwister Wäger , Schwerter -
Kämpferinue » .

Trappe Karnitz - Gasch , Marmor -
Tableau .

Henry Bender , Gesangshumorist .
Trappe Volter . Exeentries comic .
Mr. Henry , Jongleur auf der

rollenden Kugel .
Kaz nnd Lilly Gläser , Gesang -

Duettiste ».
Brothers Gascb , Akrobatische

Clown .
Anfang : Wochentags 3 Uhr .

Entree 20 Pf .

Circus Renz .
( Karlitrane . )

Freitag , den 14 . April ,
Abends 7- /4 Uhr : _

_
Kill lliilißlersch.

"

Sidkc AuIstattmigs - Pantomiine .
Neue Einlagen mit überraschenden
Licht - n. Wasserelfecten . Ballet von
100 Damen . Glänzender Blumencorso .

Grosses Brillant - Feuerwerk .
Augerdem : Mr. James Fillis mit

dem Scknlpierde Markir . EUrnar , der
Strickspringer , vorgei . v. Frl . veeana
Renz . Marietta u. Belloui mir ihren
dress . Kakadus : c.

Morgen , Sonnabend , 7 V« Uhr : Gala -
Uorltellung zum Beneliz der Geschw .
Lager .

Sonntag : Zwei große Vorstellungen ,
um 4 Ubr ( 1 Kind unter 10 Jahren
irei ) : Die Touristen , und Abends
7- /2 Uhr : Gin ünnstlerfrst .

Billet - Vorverkaus an der Zirknskasse
u. beim „ Jnvalidendank " , Markgrasen -
strape Sla .

_ Fr . Renz , Direktor .

Neue freie Bolksbiihne.
Sonntag , 16. April , I. Abtheilung .
Sonntag . 23. April , II . Abiheilnng .

Die Macht der Finsterniß v. Leo Tolstoi .

Montz -
Etablissement

Monh -

Buggenhagen .
Täglich : Inltrumental - Koniert .

Grostrr Lrühstüchs - n . Mittags -
tisch . Spezial - ' Ansschank von Rahen -
Hafer Lagerbier , hell und dunkel .
VV An Sonn - und Festtage »
findet das Konzert in den obere »

Sälen statt .
Entree Wocheur . 10 Pf . Sonnt . 23 Pf .
Säle für Versammlinigen , Kommerse ,

Festlichkeiten

Unserin Freund und Kollegen
Paul Wehrich genannt Puppenkopf
zu seinem 27. Wiegenfeste die besten
Glückwünsche . 32SSb

Der Budiker , A. Schö . , A. W. P. P .

Ein dreifach donnerndes Hoch zum
vierzigsten Geburtstage g3o4b

Herrn Msx Stephan
von den 3 Ehambregarnisten Muttern » ,

Freie Vereinigung der Zivil -

Berufettüsiker Berlins und ümg .
Am 10. d. M. verstarb plötzlich unser

Mitglied

MeLksZm RsnKz .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdig ng findet am Freitag .

den 14. April , Na. lnnittags 4 Uhr , ans
dem Charitee - Kirchhof stall .

Der Vorstand .

Tanksagnng .
Sage hiermit allen Freunden und

Genossen , besonders den Vereinen , für
die rege Theilnahme bei der Beerdigung
meines lieben Mannes Max Wojdark ,
sowie für die reichliche Kranzspen e
meinen besten Dank . 4043L

Die trauernde Wittwe .

Schöneberg .
Freie Vereinigung der Vau - und
gewerbl . Hilfsarbeiter SchöuebergS

nnd Umgegend .

Milglieher-Äerflliililllnttg
am Sonntag , den 16. April , in Jacob ' s

Salon , Gruneivaldstr . 110 .
121/3 Der Vorstand .

�ebtiiiig; ! Scbulimaclierl
Nächsten Sonntag : 275/16

Pa rlie nach Potsdam .
Tresspunkt : Potsdamer Hanptbahn -

hos früh 8>/s Uhr , Abfahrt Punkt 3 Uhr .
Nachzügler können sich einfinden bis

Mittag Brandenburger Kommunikation
Nr . 16 und Zlbends Französischestr . 7.

Zahlreiche Vetheiligung erwünscht .

Verein z. Wahr. i>. Znlereffeu
Der Berliner KnoMbeiter .

Sonnabend , den lö . April 18V3 ,
Abends 8V2 Uhr ,

Versammluiig mitFrauen
bei Schirmacher , Andrea « str . Stt .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag von Frl . Ottilie Baader

über : Die Frau und der Sozialismus .
2. Diskussion . 3. Viertcljährl . Kassen -
bericht .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
192 19 Der Vorstand .

Nach der Versammlung findet ein

gemüthliches Beisammensein mit Tanz
statt .

IHRofr�abalT1�
A. Goldschmidt , 3806Lä '

am biesigen Platze wie bekannt

grosste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bebienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohlabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . L

Eingetretener Verhältnisse halber sah sich das

größte Consectionshaus Hamburgs
in die traurig ? Lage versetzt , sein seit vielen Jahren bestehendes renommirtes Geschäst auszugeben ,
seine Lokalitäten anderweitig zu veriniethen , nnd nm baareö Geld in die Hände zu bekommen ,
sein gesummtes Waarenlagcr en bloc ä tout prix loszuschlagen .

Im letzten Augenblicke haben wir es noch durchgesetzt , jene ' Waareuvorräthe , bestehend in
fertigen

ü Herren - nnd Knaben - Garderoben »
für einen billigen Preis an uns zu bringen .

Diese « kolostate Maarenlager soll nunmehr in unseren Lokalitäten

I. Ltsge. sm Dönhoffplatz , I. Etage
Ecke Leipziger - und Kommandanien - Strasse

im Wege eines WlST RiesenausverkaufeS IM gegen Baar in schnellster Zeit veräußert
werden .

Eine Reichhaltigkeit . Auswahl in sämmtliche » nur existireuden Größen , vom Babh bis zum
kolossalsten Mann , in einer Eleganz , Gediegenheit , sowohl was Geschmack und Muster an -
betrifft , findet Jedermann vor , daß nicht allein der einfache Bürgersmann , sondern auch der ver -
wöhnleste Kavalier überrascht sein wird .

In Berlin ist schon Vieles geboten worden , doch da wir Alles drangesetzt , um speziell dieses
HWWWM immense Maarenlager ■ ■ ■ M

zu erwerben , bieten wir dem p, Publikum in dieser Saison etwas till(jen!Ü|)It!!(|etl, ItlUlfUI?
ilch nicht Illgeuiesenes.

Die Preise sind nicht mit denen der reklamenhaften Annoncen zu vergleichen , indem
wir obiges Lager nicht WK " ZU halben Preisen etc . " HgE verkaufen ,
sondern zu Preisen , für die man Heut zu Tage nicht mal alte Sachen hauten hann .

Indem daS Renoiume unseres WeltHauseS in allen Schichten der Bewöikepung
zur Genüge für

pte Wtliireu biiü pmpte mtlkiließe billigste Bebiemg
Hinreichlich bekannt , ist jede weitere Versicherung unnölhcg .

Das Waarenlager haben wir der Uebersicht wegen in G grösseren Partien mit je
3 Abtheilungen zum Verkaufe gestellt und dauert

dieser Riesenausverkauf
nur so lauge diese Vorräthe vorhanden sind .

Mit Nachstehendem geben wir zum gest . Vergleich einen

Auszug den Preisliste

der früheren Preise und wie wir die Waaren jetzt abgeben .

blan Cheviot .
Bakskin . .
Criinmitschauer
Diagonal . ,
Sportfacon .
für die Reise .

Partie I .

Tompiett « Annige in
. früh . M. 22 jetzt v. 8M . an

24
23
32
24
23

S
13
17
16
14
19
25
18 :
25
29
35

Velour

. . . . . . .

. „ 36
Satin

. . . . . . .

„ „ 42
Kauungarn . . . . .„ „ 34
Kammgarn ray « , . . „ „ 42
Gehrockfa ? on . . . . .. „ 50

do . hochfein . . „ „ 64
Partie II .

Frühjahrs - Palelots . . srüh . M. 20 jetzt v. 8 M. an
do . aus ff. Tuch . . . „ 29 „ „ 13 „ „
do . eleg . in all . Färb . „ „ 34 „ „ 19 „ „
do . hochelegante . . . . . „ 33 „ ,. 27 „
do . mit seid . Ausschl . „ 40 „ „ 23 „ „
do . mit seid . Futter . ,. .. 50 „ „ 81 „ ,.

Sommer - Paletots . . früh . M. 21 jetzt v. 7j Vi . a».
do . Paletot , schiver . . „ 23 „ „ 12 ,.
do . Paletot , exlra . . „ „ 36 „ „ 19 „

Juppen fürs Haus . . „ „ 10 „ ., 5 „
Loden - Juppett . „ „ 12 „ „ 6 „
Gebirgs - n. Jagd - Juppen „ „ 17 „ „ 10 „
Jnterims - Faaou - Juppen „ 22 „ „ 14 „

WV Spezialität in Jnppen besseren Genres .
Partie III .

Ulster , grau nnd lärmt srüh . M. 28 jetzt v. 8 M. an
Ulster mit langer Pelerine „ „ 33 „ „ 16
Menchikoffs . . . . .. „ 20 „ „ 9

Schuwaloff , 1- u. 2reihig „ „ 34 „ „ 15

Reise - Mäntel . . . . .. „ 30 „ „ 14

Pellerinen - Mäutel . . , „ „ 45 „ „ 21
Partie IV .

Hose » — Kosen und Westen in
Tuch . . . . . . .
Bukskin

. . . . . .

schwarzem Tuch . . >
Kammgarn

. . . . .

H. u. W. i. gedieg . Stoff .
H. u. W. hochfein . .

Nouvennte - Hosen , das Eleganteste der Saison ,
von 7- /2 M. an .

Partie V.
Schlafröcke _ früh . M. 18 jetzt v. 6 M. an

lasröcke in Satin „ „ 20
Schlafröcke „ Velour „ 22 „
Schlafröcke „ Double Face „ 26 „ „
Westen , einzelne . . . „ „ 3 „ „
Schwarze Tuchwesten „ „ 7Vz „ ,
Weiße Westen . . . „ „ 6 „ „
Hochelegante Westen . „ „ 12 „ „

Partie VI .
la . Knaben - Anzüge srüh . M. 4. - — jetzt v.

„ in Bnkekin „ „ 5 . — „ „
„ in Cheviot „ „ 5. 50 „ „
„ in Satin „ „ 6 . - „
„ tu Diagonal „ „ 7 . — „ „
„ in Nouveauts, , „ 10 , — „ „

Haute Nouvcaute - Aiiingr ) wie solche nur
Spezial - Gescbäjle sühren .

tb . Burschen - Anzüge , srüh . M. 9 jetzt v. 4 M. an
in B. ckell » „ „ 9' /
in Cheviot „ „ 10
in Satin „ „ 12
in Diagonal „ „ 13
hochfeine „ „ 18

Ic . Jünglings - Anzüge . srüh M. 15
in Bukskin „ „ 18

„ Cheviot , „ „ 19

„ Diagonal , „ „ 20

„ Kammgarn „ „ 21
hochelegante . .. „ 30

IIa Knaben - Palet . , früher M. 6>/z , jetzt v. 2 M. an
Knaben - Paletots
mit Pestcrine . . „ 10 . .. 4 . .
Knaben - Scyuiv . „ „ 13 „ 6 „ „
Knab. - llieiseinäntel „ 6 „ „ 2>/z „ „
Haute Nonveante - Paletots zu jedem Preise .

srüh . M. ~ 7 jetzt v. 3 M. an IIb Bnrsch . - Pal . , Hr . - Faa . früh . M. 12, jetzt v. 5 M. auf
Burschen - Schuwalofss

mit Pell rine . . m „ 14 „ „ 7
Burschen - Menchikoffs „ „ 15 „ „ 9

IIc Jünglings - Paletots
5�ttn a l - Srh iim .m. �Rpl

5' / ,

jetzt v. 6 M. an

"
" 14

"
tf „ � ,, „
„ « 18 ,, ,,

Jnngl . - Schuw . m. Pel .
Jüngl . - Meuchikofss .
Jünglings - Ulster . .

Damit der normale Geschäftsbetrieb bei dem voraussichtlichen großen Andrang nicht leidet , wird

ÜT der Partiewaaren - Mesenansverkanf
täglich nur Vormittag « von 10 —1 Uhr und Uachmittaga 5 —0 Uhr stattsinoen . Kuabrn -
Annige merben nnr Uachmitlaga abgegebeit . Der dutzendweise Verkauf an die hiesigen und

auswärtigen Geschäftsleute findet nur Margens von 8 —9 Uhr statt . Es wird dabei doch
ausdrücklich bemerkt , daß wir auf obige Waaren , da die Preise derart niedrig angesetzt sind , Uabatt
In krinrrlei Form gewähre » könne » . Wir machen besonders die Wohlthätigkeitsanstalten ,
Armen - und Unter iütz »»gsvereine aus

ZM " diesen kiesenauswepkau ? " WU
aufmerksam , da fiai ihnen hier eine seltene Gelegenheit bietet , mit wenig Geld viel Gute «

zu thun . Indem diese Riesenvorräthe bei tiefen kolossal billigen Preisen schnell vergriffen sein dürften ,
ergeht an Jedermann die Mahnung , sich so bald wie möglich einzufinden , um den jetzigen wie voraus -

sichtlichen Bedarf in diesem
_

WM " Riesenausverkauf - WZ
zu decken , da man sein Geld nicht bester verwerthen nnd nicht mehr damit verdienen kann .

Die Iiatzon - Ehess und Inspektoren sind angewiesen , darauf zu achten , daß Jedermann auf
das Beste und Billigste bedteut wird . Auswahtsendttugen finden während dieses Ausverkaufes nicht statt .

„ Zum Prophet "
WeBthaus

fertiger Herren - u . Knaben - Garderoben

I . Etage , am Dönhoffplatz , I . Etage .
Ecke Leipziger - und Kommaudauteustrabe .

Nnr Tchneiderarbeit .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin , SW , Betuhsiraße 2. Hierzu zwei Beilagen »



1. Beilage zmn „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 87 . Freitag , den 14 . April 1893 . 10 . Jalirg .

DorlmnenksveHchke .
Deutscher Reickistag .

74 . Sitzung vom 13. April 1893 , I Uhr .
Am Bundesralhstische : v. Bölticher . v. Maltzahn ,

v. Moser .

Eingegangen ist der Entwurf eines Gesetzes betreffend die
Bekämpsung gemeingesährlicher Krankheiten .

Zur Verlesung gelangt zunächst die Interpellation der Abgg .
Menzer und Genossen :

„ Beabsichtigen die verbündeten Regierungen angesichts des
im letzten Jahre überraschend zu Tage getretenen Rückganges deS
deutschen Tabakbaues demnächst gesetzgeberische Maßregeln vor -
zuschlagen , die geeignet sind , diesen Rückgang und den damit
nnabweisbar verbundenen Ruin weiter Kreise unserer deutscheu
Tabakbauern ausznyalten ? "

Nachdem sich Staatssekretär v. Malüahn zur sofortigen
Beantivortnng der Interpellation bereit erklärt hat , führt

Abg . Menzer ( dk. ) zur Begründung ans , daß der Rückgang
des deutschen Tabakbaues . in welchen die deutschen Bauern ein
so bedeutendes Kapital bineingesteckt haben , von Jahr zu Jahr
in erschreckender Weise , am meisten erschreckend aber im letzten
Jahre bemerkbar geworden sei . Ter Vorwurf , daß der Tabakbau
vielfach auf ungeeignetem Boden betrieben werde , müsse durchaus
zurückgewiesen werden . Dieses Argument der Gegner sei schon
niit dnn bloßen Hinweis auf de » Absatz des erzeugten Produktes
zu cntkrä ' te ». Von einen » allgemeinen einheitlichen deutschen Ge -
schmack bezüglich des Tadakrauchens könne man gar nicht sprechen ,
denn es handle sich doch stets vm den Betrag , den der Raucher
in Tabak anlegen wolle oder könne . Im letzten Jahrzehnt sei
auf Sumatra geradezu ein Raubbau in Tabak getrieben worden ,
der sehr wesentlich zur Schädigung des deutschen Produktes und
des deutschen Tabakbaues beigetragen habe . Schon vor zwei
Jahren habe der Reichstag einen Antrag zum Beschluß erhoben ,
zum Schutze der deutschen Tabakbauer durchgreifende Maßregeln
zu treffen , wenigstens die Tabaksteuer zu ermäßige » ; noch heute
warte man auf die Entscheidung der Regierung . Eine im
vorigen Jahre eingebrachte Resolution , welche die Regierunge »
aufforderte , auch die Erhöhung des Tabakzolles in Erwägung zu
nehmen , wurde allerdings infolge einer unerhörten Agitation mit
205 gegen 66 Stimmen abgelehnt . Solchen Mächten könne frei -
lich der deutsche Tabakbauer keinen Widerstand leisten . Aber
dem neuerdings eingetretenen rapiden Rückgang des deutschen
Tabakbaues gegenüber hätten die verbündeten Regierungen
geradezu die Pflicht , Maßnahmen zu ergreifen , welche den
völligen Ruin eines so wichtigen deutschen Erwerbszweigcs
verhinderten . Schlimmer als bisher könne es nicht werden
sei vielfach der pessimistische Gedanke der Tabaksbauer
Er stehe zwar nicht aus diesem Boden , halte es aber für an der
Zeit , daß die Regierungen aus der Politik des Zauderns heraus -
lreten . Sie niüsscn auch zu den angeregten Ideen des Rohmbak -
Monopols oder der Jabrikatüeuer Stellung nehmen . Es sei die
höchste Zeit , der Hoffnungslosigkeit , der Entmuthigung , der Ver -
bitternng der deutschen Tabakbauer entgegenzuarbeiten . Die
üblen Folgen der sozialen Seite der Sache würde hoffentlich den
verbündeten Regierungen ein Menetekel sein .

Staatssekretär v. Maltzahn : Ten im letzten Jahre über «
raschend zu Tage getretenen Rückgang des deutschen Tabakbaues
habe ich als richtig anzuerkennen ; der Rückgang in der ' Anbau -
fläche wird sich in den nächsten Jahren wohl noch weiter fort -
setzen . Sowohl die Zahl der Grundstücke als die Zahl der
Pflanzer bewegt sich seit einem Jahrzehnt auf und ab ; jedes
folgende Jahr zeigt eine Abnahme , wenn das vorhergehende Jahr
ungünstig , eine Zunahme , wenn das Vorjahr günstig für die
Tnbak ' auer gewesen war . Die Aulausbahn betrug im Sommer
1389 17 397 na , im Sommer 1890 aber 20 816 . Im Sommer
1891 ist sie auf 18 000 da zurückgegangen und im Sommer 1892
sogar auf 14 735 da . Letztere Zahl ist die niedrigste seit 1879 .
Diese ausfällige Thatsachc ist der Aufmerksamkeit der verbündeten
Regierungen nicht entgangen . Wenn aber der Jnterpellcmt
den Rückgang der Gesetzgebung von 1879 zuschreibt , so
können die verbündeten Regierungen das nicht anerkennen .
Es müßte ja dann in den Jahren 1871 —78 der Tabakbau bessere
Ergebnisse gehabt haben , was nicht der Fall ist . Der Ziückgang
hängt vielmehr mit der ganzen Entwickeluna unserer wirthschafl -
lichen Lebensverhältnisse überhaupt , mit de » Hinneigung zun »
Konsum von Zigarren statt des Pfeifentabaks und mit der Ent
Wickelung des Anbaues der tropische » Tabake zusammen . Nament
lich der Sumalratabak hat mit der Zeit de » Pfälzerlabak eine
immer stärkere Konkurrenz gemacht , ohne daß dw Zölle und die
Steuer « Gesetzgebung daraus von Wirksamkeit gewesen wäre .
Stach der Meinung der Reichs - Finanzverwaltung ist der gegem
wärtige Moment noch nicht geeignet , die verbündeten Re
gierungcn zur Erwägung einer Aenderung der Zoll - und Steuer�
Gesetzgebung zu bringen . Wenn also die Entscheidung über die
Stesoluiion im Vundesrathe noch herausgeschoben wird , so liegt
darin nicht etwa eine Vernachlässigung der Interessen der tabak -
bauenden Bevölkerung in Teutschland . Diese Bevölkerung ist
eine durchaus solide , und ihre wirthschaftliche Existenz zu
schädigen , haben wir nicht das mindeste Interesse . Würde man
an eine Aenderung der betreffenden Gesetzgebung herangehen , so
würde sie nicht ausschließlich unter deni Gesichtspunkt der Berück -
sichtigung der von dem Interpellanten vertretenen Interessen vor
sich gehen ; dazu sind die konknrrirenden Interessen der Tabak -
bauer . der Tabakfabrikanten u. s. w. zu verschieden . Run steht
das Reich vor der Rothwendigkeit sehr erheblicher Aufwendungen
für Zivecke der Landesvertheidignug ; die Deckung da -
für soll in vermehrten Eiuuahmcn gesucht werde » .
Ter Tabak ist hier nicht einbezogen worden , auch aus Rücksicht
aus den deutsche » Tabakbau . Die Vorschläge der Regierungen
sind im Reichstage nicht sehr wohlwollend aufgenommen worden .
Wenn aber trotzdem eine Vennehrung der Reichseinnahmen noth -
ircndig werden sollte , so ist unter der Volksvertretung im Reichs -
rage eine sehr starke Strömung vorhanden , welche den Tabak
heranziehen will . Tie Tabakbaucrn können sich also über eine
feint liche Behandlung ihrer Wünsche durch die Regierung nicht
mit Stecht beklagen .

Auf Antrag des Abg . Grafen von LoE wird in eine Be -
sprcchni g der Interpellation eingetreten . Da zu einer solchen
die llntcrstützuilg von 50 Mitgliedern erforderlich ist , erhebe »
sich fast sämmlliche im Hause befludlichen Abgeordneten aller
Parteien .

Abg . Graf LoS ( Z ) tritt im Interesse der niederrheinischcn
Tabakbancrn für die Wünsche der Interpellanten ein . Tie Exi¬
stenz dieser Bauern stehe auf dem Spiele , und es sei doch die
Erhaltung des kleinen und mittleren Bauernstandes eine der
ersten sozialpolitischen Aufgaben . Wenn auch die Abwägung der
Jntereffe » der Bauern einerseits , der Fabrikanten und der In -
oustrie andererseits schwierig sei . wenn auch die finanzielle Lage
JeS Reichs nicht zu Experimenten reize , so würde doch eine
. näßige Verringerung der Steuer ein kleines Opfer für
? as Reich , ein großer Segen für die Betheiligten sein .
Sei dieses kleine Opfer aber auch unmöglich , so müsse »oenigstens
die Befreiung der durch Hagel - und Wellerschaden geschädigten
Ernte »ach Maßgabe der erfolgten Beschädigung eintreten .

Slbg . Bürkliu knatl . ) : Die Tabakbauer empfinden es mit

großer Befriedigung , daß der Tabak zur Deckung der Kosten der
Militärvorlage nicht herangezogen werde » soll ; sie sehen darin
das Anerkenntniß , dast der Tabak eine höhere Belastung nicht
erlragen kann . Die Tkatsachc des Rückganges ist augenscheinlich .
Wenn auch zeitweise ein kleines Aufflackern , eine kleine Auf -
wärtsbewegung stattgefunden hat , so war doch der Rückgang im
allgemeinen ein stetiger ; das Ausnahmejahr 1879 —30 kann zur
Vergleichung überhaupt nicht herangezogen werden . Erklärlich
ist hiernach auch die Verstimmung und Verbitterung der Tabak -
bauer , die noch jüngst in der Versammlung in Speier drastischen
Ausdruck gefunden hat . Von der Gesetzgebung allein erwarten
sie nicht Hilfe ; sie geben sich die gröüte Mähe , ihre Produkte zu
verbessern und zu verfeinern . Hauptsächlich wird das Miß -
verhältiüß zwischen Steuer und Zoll , wie es gegenwärtig besteht ,
als die Ursache dieses Rückganges angesehen . Das frühere pro -
portionale Verhältniß zwischen beiden war vor 1379 mit 4 : 24
ein viel günstigeres für den deutschen Tabakbau als jetzt init
45 : 85 . Das Verhältniß sollte auf 1 : 3 gebracht werden ,
entsprechend dem Werthverhältniß der beiden Sorten .
Freilich ist der Antrag ans Erhöhung des Zolles im vorigen
Jahre abgelehnt , aber ein Antrag auf Erniedrigung der Steuer
vor 2 Jahren angenommen , und über den letzteren steht die
Entscheidung noch aus . Ich hoffe , daß der Beschluß des Reichs -
tags gebilligt werden wird und daß man dazu kommen wird ,
das Verhältniß von 1 : 3 herzustellen . Wenn das nicht geschieht ,
wird sich die Zlgitation gegen das ganze Steuersystem richten
und das ganze Gesetz verwerfen . Inzwischen sollten aber
auch die vielfachen Beschiverden über die Veranlagung und
Erhebung der Steuer doch etwas mehr als bisher Berücksichtigung
finden .

' Abg. Barth ( dfr . ) : Ganz gewiß ist die Zoll - und Steuer -
Gesetzgebung von 1879 nicht ohne Einfluß aus Tabakbau und
Tabakfabrikation gewesen , schon wegen ihres Einflusses auf den
Tabakkonsum . Aver nicht der Tabakbau , sondern die Tabak -
fabrikalion hat am meisten darunter gelitten . Die Slubaufläche
ist in der Zeit von 1879 bis 1391 im wesentlichen dieselbe ge -
blieben ; sie betrug 1886 19 000 , 1890 20114 , 1891 13 533 Hektar .
Ein stärkerer Rückgang tritt erst im vorigen Jahre auf . Der
Geldertrag der Tabakernte in den Jahren 1876 - 1879 war brutto
ziemlich ganz derselbe , wie ein Jahrzehnt später unter der neuen
Zoll - und Steuer - Gesetzgebung . Eine Wirkung dieser Gesetz -
gebung ist also nicht zu erkennen . Daß die Interessenten
klagen , ist ja doch seil 1379 eine alltägliche Erscheinung .
Richtig ist, daß das Jahr 1892 mit 1 » 700 ha die geringste
' Anbaufläche aufweist . Aber auch vor 1879 sind ebenso starke , ja
noch stärkere Rückgänge in der Anbaufläche erfolgt . Es muß
ferner erwogen werden , daß 1891 die Tabakproduktion in der
ganzen Welt einer ungeheuren Krisis unterworfen gewesen ist
und daß wir in demselben Jahre ganz exorbitante Getreidepreise
hatten . Letzteres ivirkte ohue weiteres einschränkend auf den
Tabakskonsum . 1691 hat auch nicht eine einzige Plantage auf
Sumatra einen Pfennig Dividende gegeben , und die Produktion
wurde ganz kolossal eingeschränkt . Andererseits reizte der so hoch
gestiegene Getreidepreis die Tabakbauern , sich beut Getreidebau
zuzuwenden , und verivnnderlich kann doch der Rückgang der mit
Tabak bebauten Flächen nach alle diesem nicht mehr erscheinen .
Für den ' Antrag aus Ermäßigung der Steuer hat der größte
Theil der Freisinnigen vor zivei Jahren gestimmt . Aber so schön
der Gedanke in der Theorie ist , ihm zu Liebe allein wird die
Abänderung der Gesetzgebung von 1379 schwerlich in Angriff
genommen werden . Es bleibt also blos der Gedanke der Zoll -
crhöhung , der der Regierung vielleicht sympathischer ist , aber den der
Reictzstag erst im vorigen Jahre mit so enormer Majorität ab -
gelehnt hat . Die Tabakbauer innerhalb des Deutschen Sieichs
würden aber auch von dieser Erhöhung keinen Vortheil haben .
Der Konsument ausländischen Tabaks wird sich auch durch eine
Erhöhung des Preises durch die Zollerhöhung nicht dazu bc-

wegen lassen , zum inländischen Gewächs blos deshalb , weil dieses
auch Tabak heißt , überzugehen . Verständige Borschläge zur 2lb -
Hilfe sind wiederholt von uns in der Richtung gemacht worden ,
daß mehr danach gestrebt werde , die Qualität des inländischen
Tabaks zu verbessern ; nur dann werden bessere Preise für ihn
zu erzielen sein , und für guten deutschen Tabak ist immer auch
' Absatz vorhanden , wie auch die „ Deutsche Tabakzcitung " aus -
drücklich zugiebt . Nach dieser Richtung kann auch in dem Wahl¬
kreise des Herrn Menzer noch sehr viel geschehen . Jede Ver¬
besserung der Tabaksqualität kommt nicht nur den Pflanzern
selbst , sondern der ganzen Bevölkerung mittelbar zu gute . Stach
dieser Seite hin sollte ein Theil der agitatorischen Kraft der
Herren verwendet werde » , die sonst wirkungslos verpufft . Ob
das Urlheil über die soliden , tüchtigen Tabakvauer » sich in seiner
Allgemeinheit aufrecht erhalten läßt , möchte ich nach den Berichten
über die jüngste Versammlung von 1000 —1500 Tabakbauern in
Spcier bezweifeln . Dort hat man ausgeführt , daß , wenn die
Regierung sich nicht bauernsreundlich zeigen werde , man nur
noch solche Abgeordnete nach Berlin schicken dürfe , die der Re >
gierung auch aus anderen Gebieten entgegentreten , ja man hat
andererseits damit gedroht , ins Lager der Sozialdemokraten über -
zugehen ( Hört ! Hört ! und Heiterkeit ) . Der Vertreter für Sveier ,
unser 51oliege Elemm , erregte mit einer ganz ruhigen Gegen -
bemerkung aus diese Aeußerung einen großen Tumult ( Heiterkeit ) .
Es zeigt sich hier wieder , wie gefährlich die Politik der Sonder -

iuleressen für die Moral des Volkes überhaupt ist , und wir
hoffen , die Regierung wird in der Erkeuniniß dessen diesen Be -
strebungen auf das Entschiedenste entgegentreten .

Abg . v. Wiilterfcldt (dk. ) : Herr Barth raucht nicht ,
schnupft nicht , baut auch keinen Tabak ( Heilerkeit ) und glaubt
dennoch behaupten zu müssen , daß der deutsche Tabak den aus -
ländtschen nicht verdrängen wird . Von den Interessen der dcut -
scheu Tabakvauer hat er nach meiner Meinung ebenso wenig
eine Ahnung , wie von den Interessen der Tavaklonsumenten .
Die Pfälzer wollen heraus aus der Position , in welche sie die

Versteuerung und Verzollung , das Veranlaguugs - und Erhebungs
verfahren hiueingeärgert hat . Großgrundbesitzer bauen keinen
Tabak hier kommen nur Bauern in Betracht . Wo Tabak gebaut
wurde , kann nicht Getreide gebaut werden ; das weiß Herr
Barth nach seinen ' Ausführungen ganz und gar nicht . Die For -
derung , die Qualität des Tabaks zu verbessern , ist sehr leicht
aufgestellt , aber schwer zu erfüllen . Die Tabakbauern in der
Uckermark sind von dem besten Willen in dieser Hinsicht beseelt ,
aber sie haben weder die Btitlel noch den Raum zu den nöthigen
Experimenten , auch sind sie in der technischen Durchbildung so
weit nicht vorgeschritten , um ihre ganze Kraft hierauf zu ver -
wenden . Dennoch wird sich die Qualität des uckermärlischen
Tabaks anch von Jahr zu Jahr verbessern .

Abg . Molkenbuhr ( Soz . ) : Wenn den Interpellanten daran

liegt , dem Tabakbau aufzuhelfen , so sollten sie sich in ihren
eigenen Kreisen umsehen , wieviel deutscher Tabak gerade von
ihnen selbst und von ihren Freunden verbraucht wird , dann
würden sie finden , daß ihre Zigarren vorwiegend aus aus -

ländischen Tabaken hergestellt sind . Als ich vor 30 Jahren zuerst
in Zigarreni ' abrikcn beschäftigt war , wurde noch eine ganze Masse
deutscher Tabake als Teckblatt verarbeitet selbst zu bessere »

Zigarren . Das Pfälzer Deckblatt wurde nickt etwa aus patrio -
tischen Gefühlen genommen , sondern die Fabrikanten konnten

einen anderen Tabak bekommen . Im Laufe der Zeiten hat sich
das geändert , nicht aus Uebermuth , sondern weil die Kunden

eben den ausländischen Tabak dem deutschen vorziehen ; selbst in

' Amerika , wo der inländische Tabak doch bei weiten » besser ist ,
als der deutsche , wird derselbe durch den ausländischen verdrängt .
Seit von den großen Sunda - Inseln die Tabake , die durchweg
eine feinere Farbe und schöneren Brand habe » , zu uns ge -

drangen sind , ist es einfach nicht mehr möglich , die deutschen

Produkte an ihre Stelle zu setzen , und es wird auch bei

veränderter Zollgesetzgebung nicht mehr möglich sein .
Eine Verschlechterung der Lage des Tabakbaues ist eingctreten .
Von 1871 —1878 , ehe die neue Steuerreform existirte , wurde ein

Reinertrag von 763 M. pro Hektar erzielt , in den letzten
7 Jahren ist der Durchschniltsertrag auf 736,35 M. gestiegen .
Nun ist aber ein Rückgang der Produktion eingetreten ; in den

ersten 7 Jahren wurden durchschnittlich 395 000 Doppelzentner ,
jetzt nur 376 000 Doppelzentner erzielt . Der billige deutsche
Tabak wird hauptsächlich von den Arbeitern geraucht , und wenn

dieser Konsum zurückgegangen ist , so liegt das an dem Rückgang
der Konsumtionsfähigkeit der Arbeiter . Während in den sechziger
Jahren durchschniltlich 13/io Kilogramm pro Kopf verbraucht
wurden , trat 1871 eine erhebliche Steigerung auf 13/io Kilo -

gramm pro Kopf ein . Das ist darauf zurückzuführen , daß im

Anfang der siebziger Jahre die Geschäfte einen große » Auf -

schwung nahmen und die Arbeitslöhne in der Gründer -

Periode in die Höhe gingen . Damals� konnten die
Arbeiter noch mehr für Luxusartikel ausgeben . Als
aber der große Krach eintrat , trat auch ein Rückgang
im Tabakkonsum ein . Ilcberrascheud ist dieser aber nur für die -

jenigen gekommen , welche gar keine Ahnung von volkswirth -
schaftlichen Verhältnissen haben . 1874 gab Herr Eamphausen
den Fabrikanten den Rath , die Arbeitslöhne herabzusetzen . Das
war der erste Schlag gegen die Arbeiter . 1873 wurde dann das

Sozialistengesetz gemacht , eine Gesetzgebung , durch welche die

' Arveiierorganisalionen zerstört wurden . Schließlich kam dann

noch die nothleidende Landwirthschaft und appellirte an den all -

gemeinen Säckel . Nachdem alle diese Vorbedingungen geschaffen
waren , konnte die deutsche Arbeiterschaft nicht mehr so viel kon -

sumiren wie anfangs der siebziger Jahre und so sehen wir denn
einen Rückgang des Tabakkonsums von 1,7 k » auf 1,4 hjj pro Kopf .
In neuester Zeit ist der wirthschaftliche Rückgang immer schärfer
und umfassender geworden . 1801 , wo wir ausnahmsweise hohe
Getreidepreise hatten und die Slrbeiter daher ihr Brot theurer
bezahlen niußte », konnten sie viel weniger Geld für Luxusartikel
aufwenden . Der Rückgang der Zigarrensabrikation zeigt sich auch
darin , daß , wie der Fa' brikinspektor WörisHoffer nachweist , in
einem großen Theil der Zigarrenfabriken die Zahl der Arbeiter

auf Vz resp . die Hälfte zurückgegangen ist , während in andere »

Fabriken nur bei Tageslicht gearbeitet wird . Dieser Rückgang
ist um so bemerkenswerthcr , als in jenen Fabriken vorzugsiveise
billigere Sckrlen hergestellt werden , während die Fabriken , die

bessere Sorten herstellen , nicht so sehr von dem Rückgang be -

troffen sind . Also gerade die unteren gesellschaftlichen Klassen
haben ihren Konsuln eingeschränkt . Nun glauben die Herren ,
daß dem deutsche » Tabakbau durch eine Aenderung der Steuer -

gesctzgcbuug geholfen ivorden kann . Mit derartigen Steuer -
Projekten iverden Sie den deutschen Raucher doch nicht zwingen ,
deutschen Tabak zu rauchen . Als 1879 das neue Sleuergesetz ge »
schaffen wurde , nahm der Tabakbau einen gewaltigen
Aufschwung . Während in jenem Jahre 234 Doppelzentner er -
zielt wurden , brachte das nächste Jahr schon 581 und später gar
liber 600 Doppelzentner . Der Konsum beträgt iu Deutschland
nur 639 Doppelzentner , also wurde fast so vre ! deutscher Tabak
produzirt . wie in Deutschland überhaupt Tabak konsumirt wird .
Eine solche Produkliousmcnge konnte nicht dauernd auf ' Absatz in
Deutschland rechnen und daher der Rückschlag , über den jetzt die
Tabakvauer klagen . ' Auch die Tabakiudustrie ist zu berücksichtigen ,
gerade im Großherzogthum Baden waren im Vorjahre
20 751 Personen in diesem Industriezweige beschäftigt . Diese
Leute verdienen wohl Berücksichtigung ; sie werden in ganz er -
hedlichciu Maße durch die Sleuererhöhung betroffen . Die Steuer -
erhvhung von 1879 hat dazu beigetragen , die Löhne der Zigarren -
arbciter ganz bedeutend herabzusetzen , in manchen Fällen sind die
gesainmlen Steuern den ' Arbeitern vom Lohne abgezogen worden .
' Anfang der 70er Jahre betrug der Lohn in Hamburg pro
tausend Zigarren 14 —15 M. , 13s0 10 —13 M. , ähnlich in Bremen .
Die Lohureduktion ist jedoch bedeutcitd höher , als aus diesen Zahlen
hervorgeht , weil ein großer Theil der Fabrikation von Hamburg und
Bremen nach dem Inland verlegt worden ist . Für die billigsten
Sorten werden in Westfalen 6' / : - 12 Mark gezahlt , in Baden
»ach Herrn WörisHoffer 4,60 —7 Mark . Bei solchen Löhnen
kann sich ein ' Arbeiter nicht ernähren , wenn er nicht noch
nebenbei Laudivirthschaft betreibt . Eine Sleuererhöhung wird
jetzt genau dieselben Folgen haben wie 1379 . Die Produktion
wird zunächst erheblich gesteigert , sobald die Steuer kommt , sind
alle Läger voll , und die Arbeitgeber betrachten es als eine
Gnade , wenn sie den Arbeitern Arbeit geben . Wenn man dem
deutschen Tabak mehr Absatz verschaffen will , muß man zunächst
sehen , wo die Konsumenten sind . Sie sind lediglich in Arbeiter -
kreisen zu suchen , und deren Konfumtionsfähigkeit muß gehoben
werben . Aber da sind gerade die Herren Juterpellauten nicht
dabei . Sie wollen die Lebensmittel - Zölle nicht beseitigen und
die Koalitionsfreiheit nicht ausdehnen , damit der Arbeiter bessere
Arbeitsbedingungen erlangen kann . An diesem Punkte muß man
den Tabakvauer » helfen ; mit solchen Experinleuten , wie sie die
Interpellanten vorschlagen , wird man de » Tabakbauern eher
schaden als nützen .

2lbg . Clrmm - Ludwigshasen ( natl . ) : Ich muß die Leute in
Speicr,� die allerdings zu weit gegangen sind , doch einigermaßen
in Entschuldigung nehmen . Bei den Tabakbauern stand es , wie
übrigens auch sonst in der öffentlichen Meinung , ziemlich fest ,
daß eine Erhöhung des Zolles mindestens um 30 , also aus
115 M. beschlossene Sache sei . Der Preis stieg dem entsprechend ,
die Einfuhr desgleichen . Nach Speier kainen große Massen . Da
nun nichts von diesen Erwartungen in Erfüllung ging , sind die
Preise stark gefallen und theilweise haben die Vorräthc zu geradezu
ruinösen Preisen verkauft werden müssen . Daß solches Unzu -
friedenheil erzengt , ist wohl selbstverständlich . Man hat den
Bauern statt des Tabakbaues den Kartoffelbau empfohlen ; das
ist in einem Jahre lohnend , im nächsten aber ganz unlohnend
gewesen und ha : die Unzufriedenheit noch vermehrt . Der ante
Rath , die Qualität zu verbessern , wird ja längst befolgt . Was
aber vor alle », die Verbitterung erzengt , ist die ganze Hand -
habung des Steuergesetzes mit ihren zahllosen Bexationen und
Chikanen . Es ist die höchste Zeit , daß durch eine Novelle zum
Gesetze die schlinnnsien Mißstände abgestellt werden . Aber auch
die heulige Autwort des Staatssekretärs war nicht gehauen und
nickt gestochen . Wie lange soll der Tabakbauer noch warten , bis
er sich verblutet ? Für die Landwirthschaft hat die Regierung
nichts als schöne Worte .

� Abg . Pflüger ( dfr . ) : Ich muß zugeben , daß das Verhält -
mß von Steuer und Zoll für die Tabakbauern ein ungünstiges
ist , kann aber nicht zugeben , daß hiernach eine starke Erhöhung
des Zolles das richtige Mittel der Ausgleichung ist , ich bin viel -
mehr in dieser Beziehung einer Meinung mit dem Abg . Molken -
buhr . Wollte die Regierung die scharfen Kontrollinaßrcgeln bei
der Veranlagung und Erhebung der Steuer mir elivas herab -
mildern , so würde sie bei den Tabakbauern einen sehr guten
Eindruck machen und die erhobenen Klagen wesentlich dämpfen .



- ?■ I�ktsch ( ««. ) betont , daß auch in seinei » Wahlkreise
( Älnsbach - Schwabach ) die Lage der Tabakbanern eine sehr schlimme
ist . Sie seien wie m der Uckermark seit Generationen auf den
Tabak angewiesen , mit demselben vertraut , und würden nur sehr
schwer zu einein anderen Beruf und Erwerb übergehen können .
Der magere Boden biete nichts anderes , als was schon die Vor -
fahren aus ibm erzielen konnten . Die Preise seien von 12 und
10 bis auf 7 M. pro Zentner heruntergegangen . Bei einem solchen
Preise könnten die Tabakbauern nichl bestehen .

Damit schliest die Besprechung der Interpellation .
In dritler Lesung werden die Rechnungen der Kassen der

Oberrechnnngskamnier für 18S9/90 und die Nedersichl der Reichs -
einnahmen und - Ausgaben für 189192 ohne Debatte erledigt .

Daraus wird die Sitzung vertagt .
Schluß i ' U Uhr . Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr ( Wucher -

und Spionagegesetz . )

Vc > pkeinalkipick » ke » r .
Protrstversainmlnngen gegen die Militiirvorlage sind

weiter abgehalten worden in P , o f f i n g e n ( Ref . Grund -
st ei n - Ebingen ) , Coburg ( Ref . H ü l l e - Erfurt ) , Gerlingen
( Ref . Agster - Sluttgart ) . Segeberg ( Res . Theiß - Hamburg ) .» »

NcichStags - Kaudidatnr . Für den Wahlkreis Wanz -
leben ist von der am 9. April in Egeln abgehaltenen Kreis -
Versammlung der Tischlermeister F. G e r l a ch in Halberstadt
als Kanbidat der Sozialdemokratie aufgestellt worden . — Für den
9. schleswig - holsteinischen Wahlkreis ivurde in Segeberg der
Parteigenosse Theiß aus Hamburg nominirt .

» *

Maifeier . In Zeitz wird am Morgen des I . Mai ei »
Ausflug unternommen ; am Nachmittag ist Zirsammenkunst der
Festiheilnehmer in der Zentralhalle , und am Abend werden dort
Vorträge , die auf die Bedeutung des Tages Bezug haben , und
Konzert abgehalten . — In Kamenz ist am 1. Mai Abends
Volksversammlung , am 7. Mai eine Nachfeier . — In M a g d e-
bürg finden am Abend des 1. Mai niedrere Versammlungen
statt » nd am Sonntag drauf wird ein Ausflug unternommen .
Die Parteigenossen werden ersucht , von ihrem ' Arbeitsverdienste
am 1. Mai einen beliebigen Theil der Partei zukommen zu
lassen . — Die Parteigenossen im Dorfe Eschersheim halten
am 7. Mai eine Volksversammlung zu gunsten des Achtstunde » -
tages ab .

Die sozialistischen Stadträthe in Paris vcr -
langen von der Seine - Präfektur die Ueberlassnng der Mars -
feld - Maschinen Halle zur Veranstaltung eines großen
sozialistischen Abendfestes am 1. Mai .

Die im Auslande weilenden Parteigenossen
und die Parteigenossen in Oesterreich Ungarn
bitten wir ebenfalls , uns über den Verlauf der . Maifeier und
wenn möglich über die Zahl der Theilnehmer womöglich noch am
Tage der Feier mittels Postkarte oder Telegramm kurz Nachricht
zukommen zu lassen unter der Adresse : „ Redaktion des
„ Vorwärts " , Berlin 8. W. . Beuthstr . 2. " Die deutsche Kapitalisten -
Presse hat zum Beweise ihrer Behauptung , das die Maiseier nicht
die Sympathie der Arbeiter habe , bisher stets mit besonderer
Vorliebe ungünstige Berichte über die Festlichkeiten im Auelande
gebracht . Es ist daher von Nutzen , wenn wir durch zuverlässige
Originalberichte sofort ihrem schwiudelhaften Treiben entgegen -
treten fdiinein Vornehmlich erwünscht sind solche Berichte aus
de » H a u p t st ä d t e n und den hervorragendsten In -
dustrie - Zentren aller Länder , wo die Maifeier ab -

ehalten wird . Die im Anslande erscheinenden deutschen Ar -
eiierzeitungen bitten wir um freundliche Weiterverbreitung dieses

Ersuchens .
» »

Von der Agitation . Äor einer zahlreich besuchten
B a u e r n v e r s a m m l u n g sprach in M u t t e r st a d t am
9. April unser Genosse Ehr hart aus Ludwigehafen über die
neuen Parteibildungen . In R h e i n g ö n h e i ni sprach er über
das zeitgemäße Thema : „ Kann der Tabak »och mehr bluten ? "

Der Zeitz er Parteigenosse Adolf Hoffinann sprach
in Bremen und Bremerhaven vor stark besuchten Volks -
Versammlungen unter großem Beifall über das Thema : „ Die
zehn Gebole und die besitzenden Klassen . "

*

Die Gewerbegerichtswah ' l iu Man » heim Haider Sozial -
demokratie einen g lä n z e » d e n Sieg gebracht , trotzdem die

anze Gegnerschaft geschlossen gegen uns anmarschirt war .
ichtbrüchig wie sie ist , bekam sie nur 1273 Stimme » , während

die Zahl der für die sozialdemokratischen Kandidaten abgegebenen
Stimmen 2379 , also Uo6 Stimmen mehr = zwei Drittel der über -
Haupt abgegebenen Stimmen betrug . Für die Landtagswahl ist
dieser Steg ein gutes Vorzeichen . Beiiierkt sei noch , daß der
Vorstand der nationalliberalen Partei ein Rundschreiben an die

tabrikanten erlassen halte , worin es wörtlich hieß : „ Wir machen
ie daraus ausmerksam , daß die in Ihrem Geschäste angestellten

gewerblichen Arbeiter ( Speicherarbeiter , Packer , Ausläufer , Haus -
kuechre ic . ) wahlberechtigt zum Geiverbegericht sind , und ersuchen
Sie , dieselben , soweit nicht Sozialdemokraten ,
zur Eiulragung in die Listen auf dem Bürgermeisieraml
zu veranlassen . " Diese osfizielle Fürsorge der nalional -
liberalen Partei für den Sieg der „ Ordnungs " parteien hals
ebenso wenig , wie , daß folgende Koalitionen in die Wahl -
bewegung eingriffen : die sreisinuig - demokratische Partei , die
uitraiuoulane Partei , der Fabrtkanteuverei » , der Jndustrieverein ,
der Verein zum Schutz des Tetailgeschästs , der Arbeiter -
„fortbildu »gs " - Verein , die katholischen Gesellenvereine und der

f euirumsverein , die evangelischen Arbeitervereine und die Hirsch -
uncker ' schen Geiverkvereine , die überall dabei sind , wo es einen

Reinsall zu koste » gilt . Die selbständig organisirlen Arbeiter
Mannheims haben dieser ganzen Gesellschaft gezeigt , was ' ne
Harke ist , und sie werden durch ihre Thäligkeit im Gewerbegericht
deiveisen , wie verlogen die Gegner Handellen , als sie von der Wahl
der Sozialdemokraten prophezeiten , diese würden im Gewerve -
gerächt der Gerechtigkeit nicht zur vollen Geltung verhelsen .

In einer Kritik über die „ Unabhäugigcu " bemerkt der
Berliner Korrespondent der ullramoiltanen „ Kölnischen Volks -
Zeitung " u. A. : „ Es wird lediglich die bcreils bekannte That -
fache bestätigt , daß es überall da , wo die Sozialdemokratie stark
vertreten ist , auch vereinzelte Unzufriedene giebt , die theils „Uli -
abhängige " , theils „ Sozial - Revolutionäre " , „ Freie Sozialisten " ,
ja selbst Anarchisten sich nennen , ni e i st aber nicht genau
wissen , was sie eigentlich wollen . Gemeinsam ist
allen diesen Elementen nur die Abneigung gegen die sozialdenio -
kratische Parteileitung . Vielfach ist bloßer Neid , Aerger über
vermeintliche Zurücksetzung ooer auch bloße Streitsucht im Spiele .
Man muß einer Berliner Versammlung , in welcher „ Unabhängige "
und „ Anarchisten " dispntirien , beigewohnt haben , um von
dem W irr warrin diesen Köpfen einen Begriff
zu bekommen . "

« »

Der Wahlkampf in Dortmund wird von den Ordnungs -
Parteien in der bekannten rüden Weise geführt . Es ist noch nicht
das Stärkste , daß man die Wäbler von der Wahl llnseres Partei -
genossen Tölke durch die freche Lüge abzuschrecken sucht , die So -
zialdeuiolratie habe die Bergleute zu dem aussichtslosen Streik
verhetzt . Tie ultramonlane „ Tremonia " , ein Haupibtatt der

sogenannten „ Partei für Wahrheit , Freiheit und Recht " , leistet
noch mehr . Sie schrieb dieser Tage : „Auf dein Biehmarkt ver -

suchte gestern ein Karouffelarbeiter sich in unsitlsicher Weise an
einem erwachsenen , schwachsinnigen Mädchen zu vergreifen . Ter

Borgang war jedoch von Aiehmartlbesuchern beobachtet worden

und nahmen von diesen benachrichtigte Polizeibeamten de » Wüst -
ling fest , der sich nach seinen Papieren später als
enragirten „ Sozialdemokraten " erwie s . "

Was das für Papiere waren , wird nicht gesagt , und da es
keine gesetzliche Bestimmung giebt . wonach die „Tremonia " zu zwingen
wäre , mit der Sprache heraus zu rücken , so ist die Aufklärung des
Sachverhalts nicht möglich . Wohl lediglich deshalb , damit das
Jniame dieser Agitation gegen uns recht offensichtlich
werde , schrieb die nalionalliberale „ Dortmunder Zeitung " neulich :
„ Wenn die Reibe der Wadlartilel nunmehr ins Rollen kommt ,
so sei von vornherein an jede Partei der ehrliche Mahnruf ge -
richtet : Versuchet einmal , das persönliche Moment nach Möglich -
keit in de » Hintergrund zu drängen und das sachliche Moment
in den vordersten Vordergrund zu stellen : versuchet ein -
mal . das wüste persönliche Schimpfen nach Möglichkeit zu unter -
drücken . "

Jedenfalls beweisen beide Zeitungsnotizen , daß , wo die
Sozialdemokratie kämpft , die bürgerliche Gesellschait nur noch
durch die größte Rohheit einerseits und die widerlichste Heuchelei
andererseits den Sieg zu erringen hofft . Mag die Wählerschaft
Dortmunds durch die Wahl Tölke ' s sich das ehrende Zeugnis
ausstellen , daß sie sich nichl mehr zur Schleppenlrägerin volks -
feindlicher Jnleressen hergiedt .

• *

Selbständige Betheilignug an den Stadtverordneten -
Wahlen der dritten Klaste beschloß i » Karlsruhe eine
sozialdemokratische Versammlung , in der die Parteigenossen Geck
und Dreesbach reserirt hatten .

» «

Zur Beschickung dcS internationalen Arbeiter -
koiigrcsseS in Zürich machen die Parteigenossen Magde «
burgs auf grund eines Volkeversammlungs - Beschlnsses den
Vorschlag , die ganze Provinz Sachsen möge sich gemeinsam
durch einen Delegirte » vertreten lassen , der durch Uebereinkuns t
der Vertraneusmänner bestimmt wird .

« «

Sächsisches . An die Gemeinden im Bezirke der Amts -

Hauptmanuschaft Dresden - Allstadl erging unterm 31 . März d. I .
ein hektographirtes Schreiben folgenden Inhalts : „ Die unter -
zeichnete Königl . Amtshauptmannschast hat Veranlafsung , Ihre
Aufmerksamkeit darauf zu lenken , wie ein jedes Mitglied Ihrer
Gemeinde unter Ihrer Verantwortung mit Recht zu erwarten
hat , daß Mitlheilnngen über ans die Verwaltung Ihrer Gemeinde
Bezug habende Verhältnisse ans außerhalb der Gemeinde stehende
Personen , weder persönlich von Ihrer Seite , noch von feiten der

Gemeindevertretung als solcher erfolgen . Gezeichnet : Die Kgl .
Amtshauptmannschast Tresden - Altstadt . " Die „Sächsische Arbeiter -
Zeitung " aiebt ' s den Herren genügend , indem sie schreibt : „ Be -
kanntlich sind vor kurzein von der Kommission , die von dem vor -
jährigen Landgemeinde - Verlretertage in Hoheiistein - Ernstthal damit

beanftragl wurde , an die Landgemeinden Sachsens Fragebogen ans -

gegeben worden , deren Beantivortung Auskunft über die Belastung
der Landgemeinden in verschiedener Hinsicht und Material zu Gesetzes -
Vorschlägen zur Verbesserung der Landgemeinde - Ordnung ergeben
soll . Diesem Uinslande ist obige Verfügung offenbar zu danken .
Wenn man nicht de » reaktionäre » Polizeigeist , der unsere säch -
sischen Verwaltungsbehörden beseelt und der in der Amtehaupt -
mann . schast Dresden - Altstadt unter der Verwaltung des Herrn
Geheimrath Dr . Schmidt polenzirt zum Ausdruck gekomme » ist ,
so genau keinite , so könnte man fast anzunehmen geneigt sein , in
den Geineinden gingen Dinge vor . die die Oessentlichkeit zu
scheuen halle ». Daran liegt eS aber durchaus nicht , es ist ledig -
lich der engherzige Geist , der bei uns weht und der sich von
vornherein auch den einfachsten und harniloseste » Dinge » gegen -
über , selbst wen » deren Gemeinnützigkeit ans der flachen Hand
liegt , aoweisend verhält , sobald ein Sozialdemokrat dabei ist .
Trotzdem wird die veranstaltete Be ' ragung nichl ohne Er oig
bleiben und gewiß reiches Material für den beabsichtigten
Zweck liefern , dafür werden die sozialdemokratischen Gemeinde -
Vertreter sorgen .

• •

Dodtenliste der Partei .
*

In Rödelheim bei Frank -
>urt a. M. wurde am Sonnlag der bewährte Parteigenosse
Friedrich Schnarr� beerdigt .

Polizeiliches , Gerichtliches it .
— Reichstags - Abgeordneter M a x S ch i p p e l hat am

Dienstag die säwsische Strafanstalt Hoheneck verlassen ,
wo er wegen Verächtlichmachung von Staalseinrichlniigeii neun
Monate lang gefangen saß . Er hatte weiter nichts gelhan , als
daß er zur Zeit der Reichstags - Wahl das Gesetz über die Alters -
und Invalidenversicherung sachlich tadelte und zwar in einer
Weise , wie sie vorher und nachher von Vertretern aller Parteien
in ganz Deutschland an Schärfe iveit überiroffen worden ist . Die

Chemnitzer Parteigenossen feierten die Wiederkehr ihres Reichstags -
Abgeordneten durch einen Kommers .

— Die Nachricht der bürgerlichen Presse , daß gegen den

Reichstags - Abgeordneten K u n e r t wegen der Gedichtsammlung
„ Soziale Weckrufe " Termin auf de » 9. Mai angesetzt sei , ist
falsch . Es handelt sich um Frau Kunert als Verlegerin der

„ Weckrufe " . Wie schon früher gemeldet , soll in der Gedicht -
sauunlung das Vergehen der Aufreizung enthalten sein . Unserer
Ansicht nach könnte man mit demselben „ Recht " die Werke so
ziemlich aller Dichter vor die Tribunale der neudeulschen Juris -
prudenz zerren .

— Wegen Beleidigung des Vorsitzenden der Orts - Kranken -

lasse III »n Weißenfels soll der Redakteur des Zeitz er

„ V o l k s b o t e n" . Genosse H c n s ch e l . nach Ansicht des Zeitzer
Schöffengerichts 300 M. zahlen . Der Staatsanwall halte
400 M. oder 80 Tage Gefängnis beantragt , da für die Strafe
ja doch immer unsere Partei eintrete und deshalb eine hohe am

Platze sei .
— In Braunschweig werden zufolge einer An -

ordnung des Staatsministerinins politische Versammlunge » nun -

mehr durch studirte Beamte überwacht .

Vomuruttalos .
Stadtverordneten - Bersainmlnng .

Oeffentliche Sitzung vom Donnerstag , 13. April ,
Nachmittags S Uhr .

Bor dem Eintritt in die Verhandlungen erfolgt in der
üblichen Weife die Einführung und Verpflichtung des neugewählten
Stadtv . Rechtsanwalts L a d e w i g.

Zur Vergrößerung der für die Radialsysteme VIII , IX
und X der Kanalisation in Rosenthal , Blankenfelde , Möllers -
felde , Lindeuhof und Franz . Buchholz zur Verfügung stehenden
Rieselfelder sollen etwa 430 Hektar in Franz . Buchholz
und Blankenfelde im Gemenge mit städtischem Eigenthum
liegende Landflächen im Wege der Enteignung erworven und
aus der Anleihe bezahlt werden . Die Enteignung ist lmumgäng -
lich , da die in Frage kommenden 95 Besitzer theils auf einen

freihändigen Verkauf sich überhaupt nicht einlassen wollen ,
theils Forderungen stellen , die die bisher jür Terrain in dortiger
Gegend gezahlten Erwerbspreise um das Dreifache übersteigen .

Die Vorlage wird ohne Debatte angenommen .
Der Berein für das Wohl der aus der Schule entlassenen

Jugend hat den Magistrat ersucht , einen von geeigneten Unter -

Weisungen begleiteten K o ch u n t e r r i ch t in den Rahmen des Lehr¬
plans der Voltsschulen einzufügen , und hat sich dabei aus das

Beispiel verschiedener deutscher Städte , wie Kassel , Chemnitz , Karls -

ruhe bezogen . Der Verein gehl von dem Gedanken aus , daß in
den Familien , in denen auch die Frau einem Erwerbe außer¬
halb des Hauses nachgeht , die Töchter aber nach Er -

ledigung der Schulpflicht , oftmals sehr bald einen Verdienst

in Fabriken suchen , die Ueberlieferung für sparsame und gesunde
Speisenbereitung fast ganz verloren geht , womit der künftigen
Generation ein wesentlicher Faktor für die Herstellung eines be -

friedigenden Familienlebens abhanden kommt . Auch der Ma -

gistrat glaubt , daß der Kochunterricht zu denjenigen Einrich -

tungen gehört , die der Zerstörung normalen Familienlebens ent -

gegentreten , kann sich aber nicht dazu entschließen , „ den eigentlichen ,
Verstand und Gemüth bildenden Schulunterricht dadurch einzu -

schränken , daß wir einen obligatorischen Hauswirthschafts - Unter -
richt einführen , weil unsere Gemeindeschule auch die Kinder

aus den besser gestellten Bürgerfamilien aufnimmt ,
in welchen den Mädchen mütterlicherseits die nöthige

Anweisung zum Bereiten von Speisen ertheilt wird . " Ein Ber -

such soll jedoch in der Weise gefördert werden , daß für
Schülerinnen der ersten Klasse einer Gemeindeschule ein fakul -
lativer tkochunterricht eingeführt wird , der an einem Nachmittag ,
an dein sonst 2 Stunden Handarbeit liegen , während 4 Stunden

stattfindet . Ter Verein hat sich zur Ausführung dieses Versuchs

erboten , er will während eines Jahres eine für diesen Zweck in

Kassel zu inslruirende Lehrerin besolden , auch die Kücheneinrich -
tung und das erforderliche Material liefern » wünscht aber die

kostenlose Ueberweisung eines Lokals , die unentgeltliche Lieferung
von Gas und Waffer und die Bewilligung eines baaren Bei -

träges von 500 SDD In Gemaßheit dieser Anträge ersucht der

Magistrat die Versammlung , der miethssreien Ueberlassung eines

Zimrners in dem Neubau der Geineindesibule in der Tiiststraße ,
der Herrichtung dieses Zimmers zur Schulküche ( wofür die Kosten
ca. ' 700 M. betragen werden ) , der Lieferung von Gas und

Wasser auf ein Jahr und der Bewilligung von 500 M. baar

zuzustimmen .
Die Versammlung beschließt demgemäß .
Die Stelle des B a u b e a m t e n bei der städtischen

Kanalisationsverwaltung soll in das Verzeichnis der

pensionsberechtigten Angestellten der wirthschaftlichen
und industriellen Anstalten der Stadt Verlin ausgenommen
werden , aus welchem Berzeichniß sie 1337 versehentlich fort -
geblieben ist .

Der betr . Magistratsautrag geht an einen Ausschuß von
10 Mitgliedern .

Nachdem die Hafenanlage für die städtischen Abfuhrstoffe bei

Spreenhagen am Oder - Sprce - Kanal fertiggestellt ist , muß an die

Einrichtung einer Sammel - bezw . Einlade stelle deL

t aus mulls in Berlin selbst gegangen werden . Nach der

usicht des Magistrats wird das Bedürsniß hierfür auch im

Falle der späteren Ausstellung von Müll - Berbrennungsösen nichl
in Wegfall kommen . Zu diesem Zwecke soll ein bereits im Be -

sitze der Stadt befindliches , zum sog . Stralauer Anger an der

Oberspree gehörendes Trennstück von 6390 Quadratmetern ein¬

gerichtet werben , wofür zirka 63 000 M. erforderlich sind . Die

Aufstellung eines besonderen Etats für die städtischen Ablade -

platze soll verschoben werden , bis beide Anlagen in Betrieb ge -
setzt sind .

Die Stadtvv . Gerstenberg und S p i n o l a beantragen

Ausschußberathung .
Stadlo . Burckhardt beantragt die Niedersetzung einer ge -

mischten Deputation zur Beralhung der Frage , ob nicht das

Müllabfuhr ivesen in st ä d t i s ch e Regie zu über -

nehmen scn In zahlreichen Städten des Auslandes und Süd -

deulschlands , sowie in Potsdam sei die Müllabfuhr geregelt ; sie

erfolge in städtischer Regie oder doch durch von der Stadt ge -
stellte Unternehmer . Ter Reisebericht des Direktors der Straßen -

reimgnng , Sa losly , erstattet über seine in europäischen Städten

gesanimelte » Erfahrungen aus diesem Gebiete , betone ebenfalls
die Dringlichkeit einer Reform für Berlin . Namentlich seien

sanitare und ästhetische Grundes zwingender Natur für eine

Reform geilend zu inachen . Tie jetzige Müllabfuhr sei ein elender

Nothbehelf . Wie solle der Hausdesitzer dem polizeilichen Zivange
bei dem heutigen Zustande des Absuhrwesens genügen ? Er sei

geradezu der Willkür der Müllkutscher unterworfen . Die An -

bahnung der Reform sei eine dringende Pflicht der städtischen
Behörde .

Stadtv . Kreitling : Die vom Vorredner angeregte Frage

ist ja , wie sich aus der Vorlage ergievt , im Fluß , und eine

weitere Vorlage , betr . die Verbrennung der ' Abfuhrstoffe in Aus -

sicht gestellt . Bis dahin wäre die Anregung des Stadtv . Burk -

Hardt zu vertagen . Die etatslose Wirthschast im Adsuhrwesen

muß aber jedeinalls mit diesem Jahre aufhören .
Stadtv . G e r st e n b e r g : Wenn die Idee des Herrn Burck -

Hardt durchführbar ist , wird ihr wohl auch die Gesammtheit zu -
stimmen . Zunächst ist wohl die Beralhung in einem Ausschuß

unumgänglich . Der Ausschuß würde auch diesen Antrag mit zu
erörtern haben . Wichtig ist auch die Frage , ob die Beförderung
des Mülls zu Wasser in städtischer Regie oder durch Privat -

schiffiahrts - Unlernehmer ersolgen soll ; auch aus diesem Grunde

ist Ausschußberathung nolhwendig .
Stadtv . S p i n o l a hat gegen die Wahl des Einlade -

platze - namentlich wegen der Nähe der Wafferiverksfilter Be -

venke », die in einem Ausschusse zu beheben sein würden .
Die Borlage gehl mit dem Autrag Burckhardt an »inen

Ausschuß .
Mit der Verpachtung der unterhalb des Stauwerks am

Lilograben belegenen Wiesen der Rieselgüter Klein - und Groß -

beeren mit einer Größe von ca . 121 Hektar an den Fischerei -
direktor Strauß aus 15 Jahre gegen eine Pacht von 80 M. pro

Hektar erklärt sich die Versammlung einverstanben .

Gegen Einräumung beS Rechts auf dauernde und unentgelt -

liche Benutzung des in der Straße „ An der Stadlbahn " längs
des Stadlbohnviadukls zwischen Panoramastraße und Spandauer -
brücke liegenden fiskalischen Schutzstreisens mit 82 Quadratmeter

Flächenii halt als Bürgersteigland soll den » Eisenbahnfiskus die

gleiche Benutzung der für die Blocksignale in den Straßen „ An
der Stadibahn " und „ Am Kupwigiaben " sowie für die Pfeiler -
bauten der Eisenbahnüdersührung am Süduser verwendeten

Flächen Straßenland gestattet werden .
Die Versammlung beschließt demgemäß .
Schluß 6' /3 Uhr .

�oktales .
Weibliche Vorstandsmitglieder in den Orts - Kranken -

kassen . Zu der Neporiernoiiz , welche in der vergangenen Woche
die Runde durch die hiesigen Blätter machte und auch in der

Nr . 30 des „ Vorwärs " unter „ Lokales " , allerdings unter berech -

ligter Anzweifelung des Thatbestandes . Platz fand , haben wir

folgendes zu bemerken : Auf grund unserer bisherigen Ersahrungen
seit Gründung der „ Orls - Krankenkasse für Hand -
lungs - Gehilfen und - Lehrlinge " halten wir uns für

berechtigt , es sür völlig ausgeschlossen zu erklären , daß
die Erörterung von den das männliche Geschlecht speziell be-

treffenden Krankheiten das Verlassen des Lokals von seilen der

iveiblichen Vorstandsmitglieder erforderlich machte . Wir können

nicht umhin , anzunebmen , daß , falls ein derartiger Vorgang sich
wirklich in irgend einer Kasse zugetragen haben sollte , die Schuld
daran nur in dem Umstände gesucht werben darf , daß den Ver -

Handlungen über diesen Theil der Tagesordnung nicht
der nöthige sachliche Ernst entgegengebracht wurde ,
wie mau ihn von Vertretern der aroeilenden Klassen zu
erwarten haben dürste ; der arbeitenden Klaffen zumal , welche
sonst gewoynt sind , derartige Krankheiten nicht als solche zu
betrachten , die geeignet wären , das von ihnen betroffene In -
dividuum einer leichtfertig verschuldeten Lüdertichkeit preiszugeben ,
sondern in diesen Krankheiten nur eine am Individuum zum
Ausbruch gekommene soziale Erkrankung des Körpers der mensch -
lichen Gesellschait zu erblicken . Unser lebhaftes Bedauern müssen
wir darüber ausdrücken , daß , während einerseits di » Arbeiter -



schait für eine rechtlich und politisch völlig gleiche Stellung
beider Geschlechter eintritt , auf der anderen Seite diesen Be -
slrebungen dnrch die Petition um künftige Nichtbestätigung weib -
lichcr Aorstandsmitgliedcr von Einzelnen leichtfertiger Weise ein
Hemmniß in den Weg gelegt und so der Ausbeutung einer
muckerisch falsche » Scham und reaktionären Wellanschauung direkt
in die Hände gearbeitet wird . Ganz besonders aber müssen wir
dagegen Einspruch erheben , daß die eine Seite , welcher es
angeht , sich berechtigt glaubt , für eine allgemeine Aenderung
der bestehenden Einrichtungen in dem gekennzeichneten Sinne ein -
treten zu dürfen .

Die Ar b eitneh m er » M it gli e d er des Vor -
standeß der „ Vrtstrankenkasse für Handlunge -

gehilfen und Lehrlinge " zu Berlin .
Emil Ainbach . öiecha Blum . Max Held . Beuhold Heymann .

Fanny Kaplan . Julie Roßkamm .

Die Verschiebung der Einkommen » Verhältnisse in
Preusien iUnslriren einige siatisiiiche Angaben , welche Dr . Heiß
in Hirlh ' s „ Annalen des Teuischen Reichs " verössentlicht und die
u. A. besagen : In der Periode von I8dZ —90 vermehrte sich die
Bevölkerung Prelchens in den acht allläudische » Provinzen vo »
19 889 873 aus 24 962 SOl oder um 42,64 pCt . Gleichzeitig ver¬
mehrte sich die Zahl der Einkoiniuensleuer - Pflichtigen um
337,43 pCt . , die Einkommen von weniger als 3Ul ) 0 M. vcr -
mehrten sich nur um 42,64 pCt . , die Ei »ko >i »i >en vo » 3000 M
36 000 M aber um 333,87 pCt , die Einkomme » von mebr als
36 000 M. um 689 , 6ö pCt . , und zwar von 36 000 M. bis
60 000 M. um 690,49 pCt . . von 60 000 M. bis 120 000 M. um
942,22 pCt . Die großen Einkommen haben sich in den Provinzen
Brandenburg , Sachsen . Rheinland , Ost - , Westpreuße » und Schlesien
weitrascher entwickeltals in den übrigen Provinzen . Namentlich sind
es die Regierungsbezirke Berlin . Breslau , Magdeburg , Merseburg ,
Ersurt , Köln und Nacken , in denen die großen Elnkomnien be-
sonders rasch zugenomnien haben . In Berlin insbesondere hatte »
94 Zensitc » mit einem Einkommen von mehr als je 36000 M.
im Jahre 1853 21,23 pCt . sämmtlicher solcher im Staat vor -
handenen 443 Zensilen betragen . Sie stiegen in Berlin auf 1330
im Jahre 1890 und machten nunmehr 87,93 pCt . von solchen
überhaupt ini Staat vorhandenen 3306 Zensiten aus . Danach
sind die großen Einkommen ohne Zweifel weit rascher gewachsen
als alle übrigen , wenn sie auch in dem Zeitraum von 1373
bis 1880 zufolge der wirthschastlichen Krisis etwas zurückgegangen
sind . Das raschere Wachsen der großen Einkommen tritt
in den Großstädten so üverwiegend hervor , daß wir auch
eine örtliche Konzentration der großen Einkommen und
Vermögen annehmen müssen in der Weise , daß die
Besitzer von großen Einkommen und Vermögen aus den Bezirken ,
wo sie ihr Vermögen erworben haben , in die großen Städte
ziehen . — Einen nur geringen Trost vermag den Ausgepowerte »
die Versicherung des Dr . Heiß zu bereiten , daß eine ' allgemeine
Berbesierung der Einkonnueusverlheiluna wahrzunehmen sei , indem
die kleinste » Einkomme » hinler dem Wachslhum aller übrigen
nicht unerheblich zurückgeblieben seien .

Pfarrer Kueipp in der Konkordka . Der größte Saal
Berlins war bis auf den letzten Platz grüllt und in lautloser
Stille lausckte das fan durchweg der mittleren Bourgeoisie an -
gehörende Publikum andächtig dem Hohelied aus das Wasser .
Rauschende Beifallssalven empfingen und uuierbrache » wiederholt
dcil Gast und legte » Zeugniß ad von der Berehrung , deren sich
der alte Herr auch hier bereits erfreut . In der Thal , wer den
73 jährigen da oben stehen sab und spreche » hörte , die kernige
Bauernfignr mit den grobe », gutmüthige » Gesichtszügen , in seiner
gcmüthliche » bayerischen Mundart , in überaus einfacher , un -
geschminkler Redeweise stundenlang plaudernd , Beispiel a » Bei -
spiel reihend vo » dem Segen des Wassers und der einsacheu
Lebensmelse , konnte nur den Eindruck bestätigt finden , den man
ans allein , was man vorher über ihn gehört und gelesen
gehabt hat . Kneipp ist ein ivarinherziger , grund¬
ehrlicher Menschenfreund mit der Naivität eines Kindes ,
mit dem gesunden Urtheil und der scharfen Beodachlungs -
gäbe des Naturmenschen , dem man bei aller Beschränkt -
tieit seines Gesichtskreises , bei allerf Rückläufigkeitl seiner
Ziele Sympathie und Achtung nicht versagen kann .

Fern von aller Gelehrsamkeit ( „ er habe »och nie ein medi -
ziniiches Buch aufgeschlagen " ) , fern von aller grauen Theorie er -
zählte er , wie er an sich selbst die Heilwirkungen des Wassers
stuvirt , im engeren und weiteren Kreise erprobt und von alle »
Seiten gedrängt , sich habe entschließen müssen , damit an die
Oefsentlichkcit zu treten .

„ Was Wasser nicht heilt , bleibt angeheilt " schließt er aus
der großen Zahl Leidender , die nach Wörishofen pilgerten und dort
in wenigen Wochen die Heilung gefunden , die sie in jahrelange »
Kuren bei berühmten Aerzten vergebens gesucht . Wunder ver -
richtet der alte Herr , kann machen daß die Blinden sehen und
die Lahmen wieder gehen , heilt Zucker - und Lungenkranke .
Lupus , Krebs und Rückenmarkschwindsucht , Gebrechen und Siech -
lhum aller Art mit — Wasser . Aber die Methode heile nicht
nur alles , was überhaupt noch heilbar sei (!), sie sei auch jeder -
niann zugänglich , Arm und Reich , an jedem Ort , zu jeder Zeit . "

Gegenüber der wiederholten Betonung , daß es namentlich
Pflicht sei , dem Armen zu helfen , der unter der doppelten Last
seufze , hat es mich nur befremdet , daß der Herr Pfarrer ge -
stattete , ein so hohes Entree für seinen Vortrag zu nehmen —
( . wen » auch zum Beilen des Wörishofeuer Kinderasyls ) , daß die
Besitzlosen von vornherein von dem Besuch ausgeschlossen waren .
Freilich dürfte vor einem Berliner Arbeilcrpnbliknm Kneipp ' s
Satz , der wie kein anderer seinen beschränkten Gesichtskreis

offenbart : daß die soziale Frage , das drohende Gespenst unserer
Tage gelöst sei , sobald die von ibin gewünschte Wasser -
anwendnng allgemein geworden und die Meiischheit wieder
zu der Einfachheit in Nahrung und Kleidung . Erziehung und
Sitte zurückgekehrt sein werde , nicht so Widerspruchs -
los entgegen genommen worden sein , wie es am
Mittwoch geschehen . In das Gelächter , das ihm daraus
antworten würde , würden gewiß auch diejenigen Parteigenossen
unter den Anhängern des neuen Euangel >uuis mit eingestimmt
haben , die die Sozialdemokratie mit der Frage der Statur - und
Wasserheilkunst zu verquicken geneigt sind .

Schreiber dieses , selbst Mediziner , ist vorurthcilslos genug ,
um in der Agitation für das Wasserheilverfahren und die natür -
liehen Heilkräfte des Organismus , in der Beschäftigung der Laien
mit den Fragen der Erhaltung und Wiederherstellung der Ge -
sundheit nicht , wie mancher seiner Kollegen , einen Schaden , eine
unberufene Einmischung in rein ärztliche Dinge zu erblicken . Im
Gegenthcil — er sieht in dem unverkennbaren Umsichgreifen
dieser Bewegung eine naturgemäße und gesunde Reaktion gegen -
über Irrwegen der „Zunstmedizin ", er begrüßt jeden frischen
Luftzug mit Freuden , durch den die alten Universilätszöpfe ins
Schwanken gerathen , und an Stelle des Autorilälenglanbens der
medizinischen Schulweisheit völlige Lehr - und Lernfreiheit und der
kräftige Pulsschlag lebendiger Erfahrung treten .

Gar zu lange ist die Schulmedizin in der Studirstube und im
Laboraionum verknöchert ; gar zu sehr hat man über den exalten
Fortschrilten in der Erkenntniß der Krankheiten und Krankdeits -
Ursachen dasjenige vernachlässigt , was dock schließlich die Haupt -
fache ist , die Heilung des kranken Menschen ; gar zu weit
hat man sich bei der Behandlung entfernt vo » der Benutzung der
natürlichen Zeitfaktoren und ist zur pessimistischen Schinarzleherei ,
zum Nichtsthun einer - , zum leichlsinnigsten Mißbrauch mil
differeille » Arzneistoffe » andererseits gelangt , als daß die Reaktion
ausbleiben und nicht niit Freuden begrüßt iverden sollte .

Nicht daß wir mit Kneipp all seine . Heilungen " iür baare
M nze , die Beseitigung eines Symptoms für die Beseitigung der
Krankheit nehmen ! So „ gläubig " sind wir denn doch nicht .
Wir wissen , daß nicht diesem oder jenem Dogma die Zukunft
gehört , am allerwenigsten einer „ Methode " , die sich vor den Er -

gebnissen der Natur - und Sozialwissenschaft verschließt und am
liebsten unsere Kultur um ein Jahrhundert zurückschrauben möchte .

DaS NeichSgericht hat soeben das kammergerichtliche
Urtheil zu Ungunsten der Stadtgemeinde Berlin in dem Prozesse
der Kirchengemeinde von St . Johannes - Evangelist wegen der
K i r ch b a u k o st e n bestätigt . Nach einem Telegramm des
„Bert . Tagebl . " nimmt das Urtheil bezug aus die Könsistorial -
Ordnung vom Jahre 1373 , welche für die Mark Brandenburg
noch zu Reckt besiehe . Ohne Zweifel iü das Urtheil rechtlich
nicht anfechtbar ; aber die Konfistortal - Ordnung muß
auf jede » Fall abgeändert werde » . Sie bestimmt nämlich , daß
die politische Gemeinde bei nicht hinlänglicher Leistungssahigkeil
der evangelischen Kirchengeweinde für die Kosten von kirchliche »
Neubauten und andere » kirchlichen Zwecken aufkommen muß .
Danach braucht blos ein Kirchen - Gemeinderath I. den Neubau
einer Kirche zu beschließen , 2. nachzuweisen , daß aus kirchlichen
Gemeindemitteln der Bau nicht ausführbar ist und — die poli -
lisch ? Gemeinde muß zahlen . Die Juden und Katholiken sind
davon nicht nusgeschloffen . Die Entscheidung des Reichsgerichts
wird ein neuer Sporn für die Geistlichleit sein , neue Kirchen zu
bauen .

Die GerichtSkasse I ist vom 19. bis einschließlich 24 . d . M.
für den persönliche » Einzahlungsverkehr geschlossen , was zur
Vermeidung unnützer Wege dem Kosten schuldeuden Publikum
zur Beachtung empsohlen wird . Letzlerem können selbstverständ -
lich aus der im' olge der Schließung eintretenden Verzögerung
Nachtbeile nicht entftehen ; da sich die gestellten Zahlungsfristen
dementsprechend verlängern . Uebersendung von Kosten durch die
Post kann auch während obiger Tage ununterbrochen erfolgen .

Der dramatischen Kunst erblüht eine neue Aera der

Wiedergeburt . Eine „ Germanische Volksbühne " ist
gegründet . Am Donnerstag . 20 . April , wird sie im „ National -
Theater " ihre Erstausführung haben . „ Der Sieg der
Christen " , ein Schauspiel von Karl Wald ist angekündigt .
Folgen soll „ Arminius ( Ahlwardt ) , der Befreier Deutschlands " .
In Aussicht stehen „ Der zweite Luther " . „ Das ermordete
Ehristenkind " , „ Schweinhagen und Schwennhagen , oder : Wie
ward Saulus zum Paulus " u. A.

BourgeoiSsöhnchen . In Magdeburg wurden gestern drei
junge Leute aus Berlin polizeilich angehalten .
Es waren drei Gymnasiasten in , Alter von 16 —18 Jahren ,
die von der Schule abgegangen waren und sich nun einem Berus
widmen sollten . Sie hatten aber anders beschlossen und die
Kassen ihrer Eltern im Betrage von einigen tausend Mark zur
Ausführung ihres Borhabeiis erleichert ; sie setzte » sich i » Berlin
aus die Eisenbahn , um nach Leipzig abzudampfen . In Leipzig
lebten sie nun sehr vergnügt , kauUen allerlei Gegenstände , an¬
scheinend blos um das Geld zu vergeuden . Zwei von ihnen
fuhren von Leipzig nach Magdeburg , logine » sich dort in einem

f"
otel ein , und forderte » den dritten noch in Leipzig weilenden
lüchtling unter Angabe ihres Auseatbalts auf , nach Magdeburg

zu lommen . Dieser folgte auch der Aufforderung , sich mit seinen
Genossen wieder zu vereinigen . Sie machten auch in Magdeburg
unsinnige Einkaufe . Die drei Ausreißer sollen in den drei Tagen
ihrer Abwesenheit von Berlin etwa >700 M. verpraßt haben .
Bei dem einen ivnrden noch über 1800 M. in baarem Gelde vor -
geflniden , daneben aber auch eine Menge Gegenstände aller Art ,
die er angekauft hatte .

Einen mißglückte » Fluchtversuch hat der Mörder
Böttcher Bruno Scholz aus Berlin , welcher beschuldigt ist , im
September v. I . die Prostitnirte Lewandowsky in der Nähe der
Spauvaner Beigvrauerei erniordel zu haben , am Donnerstag im
Moabiler Unter inchlingsgesäiignisse versucht . Als derselbe unter
Aufsicht eines Gesäiignißbeamren am Vormittag in einem der
Ge >ängnißhöse spazieren ging , sprang er »nt Blitzesschnelle und
der Gewandtheil einer Katze über ein drei Meter hohes eisernes
Thor , welches den einen Hof von einem zweiten trennte . Letzterer
war momentan leer . Unaufgehalten stürmte er hindurch und

übersprang m gleicher Weise ein zweites Thor . Er hatte wohl
geglaubt , jenseits in ' s Freie zu gelangen , aber er täuschte sich,
denn er gerielh in ernen dritten Hof und hier trat ihm ei » Polten
mit geladenem Geivehr entgegen , dem er sich ergeben mußte .
Sehr bald besand er sich wieder in seiner Zelle und wird eine
Dlsziplinarstrafe über sich ergehen lassen müssen .

Eine aufregende Szene spielte sich gestern ( Donnerstag )
Nachniittag in der zweiten Stunde in der Wallstraße ab . Ter
Fährer eines Handwagens wurde von einem in scharsem Trabe
daherfahrenden Bierwagen dermaßen gegen das Trotloir ge -
schleudert , daß es einem desonderen Glücksumstanbe z » verdanken
ist , daß der Betreffende mit dem bloßen Schreck davonkam . Der
Biersahrer versuchte zwar , in demselben Tempo weiterzufahren ,
aber das entrüstete Publikum hinderte ihn daran , indem es seinen
Wagen erstieg und an der Ecke der Neuen Grünstraße einem
Schutzmann übergab .

Ileberfahre » wnrde gestern Nachmittag um 4�/4 Uhr unter
dem Biaoukl am Bahnhof Thiergarten der Schiffer Hrnze aus
Premnitz , der mit seinem Fahrzeug in Charlottenbnrg liegt , durch
den Kutscher des Kaufmanns Z. aus der Kartstraße zu Berlin .
Ter letzlere fuhr zunächst unbekümmert um den Vorgang weiter ,
wurde aber durch Zurufe des unwillig gewordenen Publikums
genölhigt , unizukevrea und sich des Verletzten anzunehmen . Die
Wunden , die Hinze am Kopse davongetragen hat , scheinen nicht
sehr erheblich zu sein .

Leichcnsund . Bei der Zugbrücke in Charlottenburg wurde
am Mllliooch Abend um 802 Uhr die Leiche einer unbekannlen ,
dreißig bis vierzig Jahre alten Fran angeschwemmt , die bereits
mehrere Monate rni Wasser gelegen haben muß . Sie ist
l,6o Meter groß , dunkelblond , hat eine breite Nase und zeigt
das Fehlen sämmtlicher Zähne des ZOberkieiers . Tie Kleidung
beueht u. A. aus einem blauen Tuchmanlel mil schwarzem
Sanimelkragea und einein gehäkelten schwarzen Tuch . Die Wäsche
ist K. gezeichnet . In der Tasche des Mantels befanden sich
Schneiderkreide und Wachs , so daß man eS vermuthlich mit einer
Schnelberin zu thun hat .

Ju der Bnchcrt ' sche » Uiiterschlaguugsaffäre wird uns
uus Weißensee gemeldet , daß die unterschlagenen Gelder rund
26 300 Mark betragen ; hierzu kommen noch die durch Buchert
verursachten Schulven im ungefähren Betrage von 7300 M. , so
daß der Gesamiulverkust der Kasse sich aus rund 34 OoO M. stellt .
Vom Januar 1392 bis zum Tage seiner Berhailung am 16. v. M.
hat Buchert noch 8o00 M. unterschlagen , und zwar dadurch , daß
er eine Anzahl Hedekisteii vernichtet hat . Da die Revision » un -
mehr beendet und der Aussichtsbehörde Bericht erstattet ist , so
ivird binnen kurzem eine außerordentliche Geiieralversaminlung
der geschädigten Milglieber der Orls - Krankenkaffe Weißensee ein -
beru >en werden .

Marktpreise in Berlin am 12. April , nach Ermitte -
lungen des Polizeipräsidiuins . Weizen per 100 Kg. guter von
16,00 — 15,60 M. , mittlerer von 15,30 — 15,20 M. . geruiger von
13,10 — 14,80 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,30 —13 . 20 M. ,
mittlerer von 13,10 —12,90 M. , geringerer von 12,80 —12 . 60 M.
Gerste per 100 Kg. gute von 17,30 —16,30 M. . mittlere von
16,20 —13,10 M. , geringe von 13,00 —13,30 M. Hafer per lOOftg .
guter von 13,90 — 16,40 M. , mittlerer von 13,30 —14 . 90 M ,
geringer von 14,80 —14,40 M. Stroh . Richt - per 100 Kg. von
3,00 —4,30M . Heu per 100 Kilogr . von 8,60 —3,30 M. Erbse », gelbe
zum Kochen per lOo Kg. vo » 4o,uo —24,00 M. Speisebohnen , iveiße
per 100 Kg von 30,0o —20,00 M Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 M. Kartoffel » per 100 Kg. von 6,00 —4,00 M. Rinb -
fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 —1,20 M. Bauchfleisch

per 1 Kg. von 1,30 —1 . 00 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von

1,30 —1,20 M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1,60 —0,80 M. Hammel -
fleisch per 1 Kg. von 1 . 30 —0,90 M. Butler per 1 Kg. von 2,3 ( 1
bis 1. 30 M. Eier per 60 Stück von 4,00 —2,40 M. Fische per
1 Kg. : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 3,00 —1,20 M.

Zander von 2,40 —1,00 M. Hechte von 1,30 —1,00 M. Barsche
von 1. 60 — 0,60 M. Schleie von 2,40 —1,00 M. Bleie von 1,40
bis 0,60 M. Krebse per 60 Stück von 12,00 —3,00 M.

Polizeibericht . In der Nacht zum 12. d. M. vergiftete
sich in einem Hotel ein am Abend vorher dort abgestiegener un -
bekannler Mann . Er wurde nach der Charilee gebracht , wo er
bald daraus verstarb — Am 12. d. M. Morgens wurde an
der Ecke der Ruppinerstraße und des Binetaplatzes ein 7jähriger
Knabe durch einen Geschäslswagen übenahren und anscheinend
innerlich schwer verletzt . — Vor dem Hause Hannoverschestr . I8ä
siel Vormittags ein Arbeiter zur Erde und erlitt einen Beinbruch ,
so daß er nach der Char >tee gebracht werden mußte . In einer

Küche Birkeiistr. 18 gerielh Mittags auf dem Feuer stehende
Bohnermasse m Bruno und ergoß sich über den Fußboden . Bei
dem Versuche , die Küche eiligst zu verlassen , fiel ein dabei be -

schäittgler Tischler mit den Händen in die brennende Masse und
erlitt schwere Brandwunden . — Nachmittags stürzte das drei -

lährige Kind des im 4. Stock des Hauses Hussilenstr . 63 wohn -
hasten Arbeiters Lampsin aus dem Küchensenster auf den Hof
hinab und erlitt einen Bruch des Schädels und des Unterkiefers
und mehrere Rippenbrüche , so daß seine Ueberführung nach dein

Lazarus - Krankenhause erforderlich wurde . — Im Lause des

Tages und der darauf folgenden Nacht faiiden süns Brände statt .

Thenkev .
Lessing - Theater . Erflndungsgabe , schöpferische Phantasie

sucht man vergebens in den Lindau scheu Stücken . Ein

trivialer , längst abgebrauchter Gedanke bildet das Skelett , mit
etwas Flitterkram und zusammengesuchten bunten Lappen wird
es aufgeputzt — und das Lindau ' sche Kunstwerk ist fertig . Ur °

sprünaiichkeit sucht man vergebens bei ihm , alles ist Mache . Als
nun Paul Lindau ein neues Stück ankündigte , zu dem ihm
Murger in seinen „ Szenen aus dem Leben der Bohöme " den

fertigen Stoff lieferte , boqten wir wenigstens etwas von der
Mache . Das Murgerssche Buch , das vor etiva 43 Jahren ge -
schrieben ist , schildert das Leben in der Boheme . Die Boheme ,
ein für uns Deutsche unübersetzbares Wort , heißt Böhmen , und
mit diesem Worte bezeichnen die Franzosen das Zigeunerland .
Murger behandelt das literarische und künstlerische Zigeuner -
thum ; in frischen Farben sieht man bei ihm die ganze Leicht -
lebigkeit , den Jugendmulh und Frohsinn , die Liebe
und die Liebeleien dieser phantastischen jugendlichen
Künstler , Dichter und Schriftsteller sich entwickeln . An

oieses Mnrger ' sche Buch machte sich Paul Lindau heran , um es

zu einem iü »>akligen Schauspiel einzuschlachten . das Mittwoch
zum ersten Male aus dem Lessing - Theater unter dem Titel „ Die
Boheme " zur Aufführung gelangte . Meisterhajt hat Lindau es

verstanden , zu diesem Zwecke alles dasjenige , was den Reiz des

Marger ' schen Buches ausmacht , unbarmherzig auszutilgen . Was
er uns voriührl , ist eine einfache Bummelblase , deren Possen -
reißereien uns kaum ein Lächeln abgewinnen . Eine kleine Episode
des Mnrger ' scken BncheS tritt er in langen Rührszenen breit .
Aber seine Lustigkeit wie seine Senlimentalitüt öden uns gleichmäßig
an . Zum Schlüsse des Stückes versuchten einige Linvau - Leute
einen BeifoU hervorzurufe », dem aber ein entschiedenes Zischen ent -

gegengesiellt wurde . Das Mißfallen hätte sich noch deutlicher erlenn -
rar gemacht , wenn nicht das Publiluin bei dem Falle des Bor -

Hanges vor allem sich beeilt hätte , aus dem Theater heraus -
zukommen . Das Stück ist gründlich abgefallen . Selbst das

„seine " und „gebildete " Publikum von Berlin IV, scheint sich
endlich der Lindau - Schwärmerei zu schämen . Nur vor diesem
Publikum konnte ein Lindau als dramatischer Dichter Erfolge
erringen .

Bon den Darstellern verdient Frl . Reisenhofer als Musette
und Frl . Sauer als Mimi , welche Lindau in ein äußerst rühr -
seliges Geschöpf umgewandelt hat , hervorgehoben zu werden .
Bon den Repräsentanlen des künstlerische » Zigeuncrthums wurde
nur der Musiker Schaunard von Herrn Schönseld ledendig ge -
stallet ; selbst Herr Reicher , als Schriftsteller Rudolf , spielte matt
und ohne Frische .

Eine Wiederholung der „ BohSme " ist auf Freitag angezeigt .
Hoffentlich läßt die Direktion des „ Lessing - Theaiers " damit auch
gleich das Begräbnis des Stückes erfolgen , nicht blos um deS

eigenen Renoinuiees wegen , sondern auch um des literarischen
Rufes unserer Stadt Beclin selbst , mit dem es im Reiche so wie

so schon nicht zum besten bestellt ist . — y.

Ein recht schwerer VetrugSfall wurde gestern vor de »
IV . Strafkammer des Landgerichts I gegen den Kaufmann Max
Mühlenbach und dessen früheren Hausdiener Hermann
Jakob verhandelt . Der erste Angeklagte betrieb ein Posamentier -
geschäft in der Alten Jakobstraße . Der bei ihm bedieustete Mit -

angeklagte nahm bei ihm eine eigenthümliche Stellung ein , der
Geichäslsinhaber machte den Hausdiener zu seinem Vertrauten und
unterrichtele ihn besonders von den bei ihm nie aushörenden
Zahlungsoerlegenheiten . Im vorigen Frühjahre traf Jakob
hier einen Bekannten aus seinem Heimathsorte in
Schlesien , den Dienftknecht Kühne . Als der letztere verlauten
ließ , daß er sich 1000 M. sauer erspart und das Geld bei der
Sparkasse in Görlitz angelegt habe , wußte Jakob ihn zu bereden ,
das Geld bei seinem Prinzipal , dem Angeklagten Mühlenbach ,
gegen gute Zinsen zu hinterlegen . Jakob spiegelte seinem Jugend -
genossen dabei vor , daß Mühlenbach 30 000 M. im Geschäfte
stecken habe und sehr sicher sei . Als Mühlenbach erfuhr , in welcher
Weise lein Hausdiener für idn gewirkt , war er hochersrrut , den ver -
eintenUederredungen beider Angeklagten vermochle Kühnenicht Stand

zu halten , er gab den ansänalichen Widerstand auf und ließ
seine Ersparnisse ans Görlitz kommen . Wenige Monate später
wurde über das Vermögen des Angeklagten Mühlenbach der
Konkurs verhängt , die Gläubiger gingei » leer aus , der arme
Dienstknecht hat von seinen Ersparnissen nicht einen Pfennig
wiederbekommen . Im gestrigen Termine schob der eine Angeklagte
die Schuld auf de » anderen . Staatsanwalt Benedix beantragte
gegen Mühlenbach ein Jahr Gefäugniß und 400 M. Geld -
nraie , gegen Jacob 8 Monate Gesängniß . Das Urtheil des
Gerichtshoses lautet gegen den ersteren aus ein Jahr Ge -
iängniß und 1000 M. Geldstrafe , gegen den letzteren aus 6 Monate
Gesängniß und 300 M. Geldstrafe .

Wegen Majestätsbeleidigung wurde in Gotha auf
Anordnung des Staatsmiuisters strenge gegen den bekannten
Rebakteur des freisinnigen „ Gotha ' schen Tageblatts " , Boshart er¬
hoben . Derselbe hatte in einem Leitartikel geschrieben :

„ Seitdem der Kaiser am Neujahrstage den tommandirenden
Generalen zu Gemüthe geiührt hat , daß ihnen blinder Kadaver -
gehorsam zukomme , ist em merkwürdiger Eifer für die Militär -
vorläge in die Generalität gefahren . "

Die Slraskammer konnte aber hierin keine Majestätsbeleidi -
gung erblicken und lehnte daher die Eröffnung deS Hauptverfahrens
ab . In den vom „ Berliner Tageblatt " mitgelheilten Gründen
für die Ablehnung wird anerkannt , daß die angeführte Bemerkung
nicht mit dem Wortlaute der kaiserlichen Ansprache überein -
stimmen . Dann aber heißt es weiter :

« Es sollen aber auch mit dem inkriminirten Satze nicht die



eigenen Worte Sr . Majestät des Kaisers reproduzirt werden , und
wenn der Angeschuldigte den Sin » der Ansprache in der Weise
deuten zu müssen geineint hat , daß der Kaiser durch dieselbe auch
die Generalität an den ihm schuldigen unbedingten Gehorsam
habe erinnern wollen , so kann nur von einer falschen Auffassung ,
nicht aber von der Behauptung einer falschen Thalsache die Rede

fein. Wenn der Angeschuldigte die Worte „ blinder Kadavergehor -
am " gebraucht , so fällt ihm nur zur Last , um seinen Lesern die

ihnen gebotene , trockene Miltheilung pikant zu machen , wie dies ja
oft genug in der Tagespresse vorkommr , ein drastisches , aber un -
schönes Bild angewendet zu haben , um den unbedinglen Ge -
horsam zur Erscheinung zu bringen . Wie aber im Hinweis auf
letzieren von seilen des obersten Kriegsherrn seinen Generalen
gegenüber eine Beleidigung der letzteren enlhalle » sein soll , ist
unverständlich , da ja bekanntlich beim Mililär das Verhältnis
des Untergebenen zum Vorgesetzten auf der Subordination . auf
dem unbedingten , den eigenen Willen und die eigene Ueber -

zeugung ausschließenden Gehorsam beruht . Noch unerfindlicher
aber erscheint es , wenn aus einer Mittheilung , wonach der Kaiser
an diesen ihm schuldigen , unbedingten Gehorsam seiner Generale
appellirt haben soll , eine Beleidigung des Kaisers selbst extra -
Hirt wird . "

Wiirzburg , 12. April . Laut Verfügung des hiesigen Land¬
gerichts ist die durch die Denunziation eines ultramontanen
Blättchens eingeleitete Untersuchung wegen M a j e st ä t s -

beleidig » ng gegen den Redakteur Max Real unter Ueber -

bürdung der Kosten auf die Staatskasse eingestellt worden . Re -
dakteur Real war in einer ultramontanen Versammlung bei
einem Hoch aus den Prinzregenten Lnilpold sitzen
geblieben .

Sozinlo lleUerNüzk .
Neber de » Streik der Hamburger Heizer und Trimmer

wird der „ Voss . Ztg . " unterm 13. April berichtet : Das Personal
des PetroleuindampserS „ Hafis " im Altonaer Hafen hat sich den

Ausständigen angeschlossen , der Dampfer „ Bahia " wurde mit

Hasenpolizei besetzt . Neunzig englische Feuerleute haben sich a »
die englstche Botschaft in Berlin gewandt , um die Mittel zur
Rückreise zu erhallen .

In Blumenthal bei Vegesack auf der Wollkämmerei haben
sämmtliche Maurer und Zimmerer die Arbeit nieder -

gelegt , weil der von ihnen geforderte Lohn von 40 Psg . per
Stunde nicht bewilligt wurde , sondern ihnen die Antwort zuthcil
rvurde . sie sollten von Morgens 5 bis Abends 8 Uhr arbeiten .
Die Streikenden richten nun an alle Maurer und Zimmerer die
Bitte , sie dadurch zu unterstützen , daß sie den Zuzug fremder
Arbeitskräste nach hier fern hallen .

Die Bäckergesellen NomS beschlossen , wie die „ Frank -
furter Zeitung " meldet , die Arbeit da niederzulegen , wo eine
periodische Einstellnng unbeschästigter Geselle » nicht zu -
gestanden wird .

VermtMzkes .
Bo » der russisch österreichische » Grenze melden Privat -

Nachrichten , daß die Cholera die Grenze bereits überschritten
habe und schon in IL verschiedenen Orten Galiziens aufgelieten
sei . Da offizielle Nachrichten in dieser Beziehung noch nicht
vorliegen , so bleibt Bestätigung der Nachricht abzuwarten .

Nach einer weiteren Meldung auS Pontypridd wurde
der Einstieg in das Bergwerk während des Tages durch das
Feuer unmöglich gemacht ; erst am Abend gelang er . Es wurden
53 Leichen aufgefunden .

In Belgrad hat sich der Bevölkerung die größte Bestürzung
bemächtigt , weil durch ein neues Erdbeben grobe Verbeerungen
in der Nähe angerichtet sind . Ein Kloster , dessen Kirche fünf
Kuppeln hat , ist vollsiäiidig zusammengestürzt .

De » belgischen StaatspreiS für Sozialwisseuschaft
( l8S7 —91 ) erhält ein Werk des am 2. Januar 1892 verstorbenen
Professors Emil de Lavelcye .

Eiseubahu - lliiglück . Ein Waggon der Cabercansbahn in
Columbia stürzte einen steilen Abhang herunter , wobei zwei
Frauen getödtet , fünf Passagiere schwer und mehrere leicht ver -
ivundet wurden .

Zwischen Armeniern , Türke » und Griechen , welche in
den Teppichwebereien in Worcester ( Amerika ) angestellt sind , kam
es zu einem fürchterlichen Gemetzel , in welchem Revolver und
Messer zur Verwendung kamen . Die Polizei stellte mit Mühe
die Ordnung wieder her , nachdem sie IL Verhaftungen vor -
genommen hatte .

Depeschen .
( Wolff ' S Telegrapben - Burcau . )

Gent , 12. April . Eine heute Abend in dem sozialistischen
Klublokal „ Vooruit " abgehaltene Versammlung beschloß , daß am
Montag in den allgemeinen Streik eingetreten werden solle .

Prag , 13. April . Wie verschiedene Blätter aus Kol ! »
melde » , finden dort seit vorgestern Ausschreitungen der Be -
völkernng gegen die Juden statt infolge von Gerüchte » von
einem Rituatmord , veranlaßt durch den konstalirten Selbst -
mvrd einer Franensperson , deren Leichnam aus der Elbe gezogen
wurde . Die Gendarmerie und die Polizei schlitzen energisch die
Juden . Wie es heißt , ist Militär zur Unterstützung herbeigerufen
worden .

tDepesche » deS Bureau Herold . )

London , 13. April . Der Streik in Hull ist als beendet an -
zusehen . Die Beladung der Schiffe hat wieder begonnen .

Dvientslkott dov Dedalttion .
Mehrere Drechsler . Unfruchlbarkeit ist kein Eheschei -

dungsgrund , wohl aber harlnäckige Verweigerung der Erfüllung
der ehelichen Pflicht .

E . Arndt . I . Ja . 2. Ja .

P . A. 42 . Ja , die Forderung ist berechtigt , weil Ihre

Einwilligung ans Ihrer Duldung zu folgern ist .
R . R . in O. Das Lohn - und Beschlagnahmegesetz datirt

vom 21 . Juni 1869 , nicht 1889 , und ist als Rcichsgesetz für alle

Theile Deutschlands maßgebend .
Crostaurier . Der Fabrikant kann klagen . Sie würden

mit Ihrer Einrede nicht durchdringen . Ihre neue Wohnung
brauchen Sie dem Fabrikanten nur mittheilen , wenn Sie eine

dahingehende Verpflichtung in dem Abzahlungsvertrage über -

nommen haben .
D. , Ostrowo . Wir können in der Sache nicht eher etwas

thun , bevor sich der Mißhandelte mit uns selbst in Verbindung
gesetzt hat .

Expedition der „ Tächs . Arbeiter - Zeit » « g " . Wir bitten ,
uns »och ein Exemplar der Nr . 83 zuzusenden .

Finstcrwalde . Wir geben , wie wir schon oft erklärt haben ,
keine Geschäfls - Bez�gsquellen an .

Lithographische Anstalt . Sie wissen doch , in welchem Land
Sie leben . Daß es flegelhafte Wirthe giebt . weiß jeder ; kommt
noch hinzu , daß inan i » manchen Gegenden von der Sozial -
demokratie die schrecklichsten Vorstellungen hat , so werden
diese am wenigsten dadurch beseitigt , daß sich Ge -

nossen von auswärts in fröhlichem Auszuge und in heiterer
Ulkstinnnung am Charfreitage eintreffen . Sie könnten leicht noch
eine Anklage wegen groben Unfugs erhalten .

Schmidt . Das 3. Heft von Rodert Blum ist im Verlage
des „ Vorwärts " zu habeu . — Das aus Ihrer Heiniath gemeldete
Vorkommniß ist für hier von zu wenig Interesse .

N. C . 25 . Zur Quiitnngsleistung sind Sie verpflichtet ,
wenn die Zahlimg in der Tbat erfolgt ist . Die löschungsfähige
Quittung kann vor einem Notar oder Gericht ausgestellt werden .
Die Kosten sind nicht sehr bedeutend . Wegen der Pflicht zur
Kostentragmig eulscheidet in erster Linie der Vertrag . Bestimmt
der nichts ?

A. l <>0 . Wenn die Zeit der Rückgabe eines Darlehns von
20 M. nicht vereinbart ist , so muß der Gläubiger 4 Wochen
vorher kündigen .

M. L. 365 . Sie müssen Ihren Schadensersatz beim

ordentlichen Gericht geltend machen . Gleichzeitig können Sie ,
wenn ein Betriebs Unfall vorliegt , sich an den Vorstand der

Berufsgenossenschast wenden .
G. S . Wiencrstraße . 1. Die Heirathsmnndigkeit beginnt

bei weiblichen Personen mit dem vollendeten 16. , bei männlrchen
mit dem vollendeten 20 . Lebensjahre . 2. Vom Wochenlohn Lohn
für Feiertage , Bußtag , Charfreilag u. s. w. abzuziehen , ist un -
gesetzlich .

A. B . 75 . I . Die Staats - Einkoinmenstcner wird an den
Staat , die Gemeinbe - Elnkoimnensteuer an die Gemeinde gezahlt .
2. Es steht kein gesetzlicher Hinderuugsgrund dem entgegen , daß
ein Polizist als Vizewirlh sungirt .

H. N. Ins primas noctis ist nicht ein schriftlich
garantirtes , sondern ein lediglich gewohnheitsmäßig und

infolge der wirthschafllicheu und politischen Uebermacht aus -

geübles Recht , das sich der Gutsherr anmaßte , und von dessen
Ausübung er häufig seine Genehmigung zur Heirath abhängig
machte . Heute steht es r e ch t l i ch niemandem zu.

Schwarz , Nixdorf . Inserat noch nicht bezahlt . Preis
3 Mark .

Freie Ifeiksbilhne .
Am Konntag , den 16. April , Nachm . SVs Uhr , findet für die II . lüi -

tbellsog ( grüne Karten ) eine VorsteNuug im Uational - Thcater statt .
Zur Aufführung gelangt :

( £ 0 m o n 1
Ein Trauerspiel in fünf Aufzügen von Joh . Wolfgang v. Goethe .

Musik von Beethoven .

In die I » . Abtheiliing , deren nächste Vorstellung am Souukag , dsu
23 . April , stattfindet , können noch ca. 100 Mitglieder Aufnahme finde ». Ilm

jedoch jeden Andrang zu Terrneideu , werden in den bekannten Zahlstolleu
nur Personen aufgenommen , die sich im Besitze eines von dem ünterzeich -
neten ansgestellten Ausweises befinden . Soweit der Ranm ausreicht , wird

jedem , der sich schriitlich oder mündlich au den Unterzeichneten wendet ,
■«In solcher Ausweis ausgestellt . 389/10

Herr C. Kehrrnd , Rcstaurateur , B l » m e n t h a l st r a ß e 5, hat eine

Zahlstelle übernommen .

Der Vorstand der Freien Volksbühne .

I . 31. : Julius Türk , SW. . Solmsstr . 24 .

Verband der Vergolder nnd Veraoldcrinlikn Tentschlands
( Filiale Krrlin ) .

Am Montag , den 17 . April , Abends präzise SV * Uhr ,
bei Scheffer , Jnselstrasse Nr . I « :

Monats - Versammlung .
Tagesordnung :

I . Vortrag des Genossen Witz über „ Darwinismus und Sozialismus " .
2. Abrechnung vom 1. Quartal . 3. Llufnahme neuer Mitglieder und Ver -
schiedeneS . — Zu zahlreichem und pünltlichein Besuch ladet ein
355/11 Dir Grtvverwaltnng .

Verein ber Einsetzer (Tischler)
Verlius und Umgegend .

Sennlag , den 16 . April , Vormittags 10 /e Uhr , bei Herrn

Röllig , Neue Friedrichstrasse No . 44 i

Ordentliche Generalversammlung .
145/9 Tages - Ordnung :

1. Kassen - und Rcvisionsbericht vom 1. Quartal . 2. Wahl der Arbeits -

vermittelungs - Kommission . 3. Innere Vereinsangelegeuheiten und Fragekafte ».
Um pünktliches Erscheinen ersucht Der Dorstand .

Krauken - Unterstntznugs - und Begräbuissvereiu
der Bau * und gewerblichen Hilfsarbeiter Berlins .

Genrral - Uersammwng
am Sonntag , den 16. April , Vormittags 11 Uhr , bei Säger , Grüner Weg 29 .

Tagesordnung :
1. Abrechnung des Kas sirers vom 1. Quartal . 2. Innere Bereinsange -

kegenheiten und Verschiedenes . — Da sehr wichtige Sachen vorliegen , ist es

Pflicht eines jeden Mitgliedes , zu erscheinen . Beiträge werden in der Ver -

sammlung entgegengenommen ; der Zahltag bei Ullrich fällt aus .
126/5 0er Vorstand .

Gr « nien - Vk > d
Oranlenstrasse 44 .

Abonnements L Kl . 60 Pf . , IL Kl . 8 Bäder 1 M-

Dampf kasien - Bädei * .
Einpackung und Massage . _

MBT Leitungswasser . " ME 3719L *

empfehle meine vorzüglichen Ober -
und Unterleder - Ausschnitte , des -

gleichen ganze Käute und alle Arten
� zur Uaht gebrachter Schäfte . s4044L '

ito Loe wenthal , MariendorÄ17mSfenetsir. )

rir TlhiOchr

Reischaclrsche Brauerei ( Stralau )

40421, "

cw Sonntag , den 16 . April :

1 . Auftreten des weltberühmten Chevalier O . Blondin
auf dem hohen Thunnseil .

Hresses Konzert u . Auftreten v . Spezialitäten 1 . Ranges .
Anfang 4 Uhr . W. Suckert , Oekonom .

Möbel u. Polsterwaaren Aug . Herold ,
*

Orauienstr . 8. P84 .

WlquctböbtnlM.
Die Morgensprache der Bodenleger

findet alle Sonntag von 10 bis 12 Uhr
natt im „ Eichenen Slab " . Stallschreiber -
straße 29 bei Schöning . 3286b

ArbtitSiiilirkt.
— Für Steinmetzen ! —

Schrifthancr verlangt A. Zabel ,
Schönhauser Allee 163 . 329lb *

Blonsenarbeiter
auf einfache Genres suchen 3S34b

Fraonhol & Roer , Benthstraße 20 .

Korbmacher ,
tüchtige Gestellarbeiter , stellt sofort ein
3297b F . Bruder , Zossenerstr . 50 .

Marmor - Tchleifer 33018

verlangt Sasse , Koitbuserdamm 83 .

Wollhäklerinnen verlangt Wottalva ,
Brnnnenstr . 116 b, Seitenfl . 2 Tr .

Schildermaler werden verlangt
3303b Wilhelmstr . 1 » 0 .

* Ein gewandter junger Mann ( Partei -
genösse ) sucht an einer Arbeiterzeitung
Stelle als Redakteur . Offerte unter
8. D. bes . die Erped . des „ Vorwärts " .

Plätterinnen aus Stehkragen . Um -

legkragen verlangt bei höchstem Lohn ,

auch Wochenlohn 3259b '
A. R. F r e y e r , Georgeukirchstr . 24.

geübte , in - und außer dem Hause bei
hohen Löhnen verlangen

Heinrich Kuchholz & Co . ,
50/36 ' Fehrbellinerstr . 81 .

Stempleriimen ,
geübte , finden dauernde Beschäftigung

bei Heinrich Kuchholz & Co . »
50/37 * Fehrbellinerstr . 81 .

DieftiintEmpfehle in meinem
neu eiiigerichteien

?°ß?m! du- L' teiilspiiler .
Schnltheiß - Bier ä Glas 10 Pf .

Gute Weibe 20 Pf . 4012L *
Gerichtstr . 2 , an der Grenzstraße .

Empfehle meine Destillation , Weiss -
und Bairisch - Bicrlokal . V. drubo .

Der Skat - Elub „ Einigkeit " tagt alle
Sonnabend Abend bei V. Krude . Einige
Mitglieder finden noch Aufnahme .

Zimmer für große und kleine Vereine
Vcteranenstr . 19. 3930b *

D Alle

Ztlllkllt
Werkzeuge tfTjl

tlllkliteilre , BWuucr , Töpfer

L
liefern unter Garantie d

Invalidenssrahe Ur . lOT

m Karl Kurze . ■ ■ bB

Mq- l ' S Slmlmi, MT
Hannemann , Kochstr . 56 . [ 3290k '

für H. u. Damen verk .

Lohmann , Linienstr 6.

Allen Freunden und Gönnern zur
Nachricht , daß sich mein Fleisch - und
Wurst . Verkauf in der Markthalle VI ,
Ackerstraße , Stand 19 , befindet .
3302b Varl pottin .

3000 Pfd .
von 6000 jung .

- - _ - �
' diesj . Gänsen

gepflückte , meist weiße , reine Gäns « -
federn , ä Psd . 1 M. , bessere kleine
ü Piv . 1,30 M. , Gänsefedern z. Selbstr .
a Pfd . n. 40 Pf . ( Pr . können vorh
einges . werden . ) Vers , von 10 Pfd . ab .

38818 ' ] Fritz Ebel , Zebdeniclc .

Wttrtrffdlitl mit Segel u. Zubehör zu
AllljlUUllu verk . Nah . Reichenberger -
straße 9, 4 Tr . . bei Tieke . g292b

Größtes Lager Berlins

» Andreasckr . 26 . Hv

Geübte Maschinen - Knopflocharbeiterinnen
verlangen [ 50/34 ' ] Heinrich Buchholz A Co . , Fehrbellinerstr . 81.

Bruchbänder ,
chirurg . Gnmmiwaaren , Gnmml -

Strilmpfe , Geradehalter , Leih -

binden , Spritzen , Suspensor ' s etc .
ümstandsbinden , medicin . Ver¬
bandstoffe , Brillen etc . , Pinoenez ,
sowie Artikel aller Art zur

Krankenpflege empfiehlt
J . Ch. Pollmann , gepr . Bandagist ,

Berlin , 30 Linienstrasse 30 .
Lieferant für die vereinigten

Hilfs - Krankenkassen .

Bitte lesen Sie !
Jedem Genossen , der billig und gut

kaufen will , empfehle mein sehr reichh .
Lager von ca . 1006 Sommer pake -
tot » . SOOO Anzüge , sowie einzelne
Röcke , Jagurto , Hose » , Welken ec.

Ferner Uhren , Ketten , Ringe ,
Uette » , Wäsche . Stiefel , Hüte ,
Reise - u. Holzkosser , Wasch lrcssel ec.

Sämmtliche Sachen in alt und neu ,
auch werden verfallene Pfänder verkaust .

A. Wergien ,
Schneidermeister und Parlhiewaaren -

Händler , L763h '

127Skalitzerstraße127 .
Kelkellunge » nach Maatz werden

gut nnd billig anogrführt .
Bitte sehr , recht genau aus Namen

und Hausnummer zu achte ».

LoMasioit - NM
in Rips . Janmlt , CrSpe . Fantast » ,
Vobeli « , Plüsch und bunten

Rlorqneta spottbillig !
Proben franko !

Emil hefevre ,
- - 158 .

Tlnmntrtffitn Männchen 3,00 , Weib -
i )ülll )l | il | | lil che » 1,00 , Staare , Haide -
lerchen 2,00 , Singl . , rothe Kreazschn .
1,50 , Buchfinken , Zeisige 1,25 , Girlitze ,
Rothkeld ) e » 1. 00, Kanarienroller , Heck -
weirchen , Heckbaner , Aquarien billig .
32775 * Schnelle , Jnvalibenstr . 7.

Ei « Genosse 3295b
mit 3 —4000 M. gesucht zur Einführung
einer neuen Spielkarle gen . „ Arbeiter -
karte " (gesetzl . geschützt ) . Offerten unter

„ Sensationell " an die Exped . d. BL

MWKlMuWil !
Durch selten günstigen Abschluß stelle

dieselben spvtlbillig zum Ansverkanf
Lützotvstr . 73 . 1966b '

Pfandleihe G. Meyer , Wiener -
straße 1/6 , verk . Kleidungsstücke , gold .
und silv . Uhren billig . g054b�

Möbl . Schlafstelle Mariannenstr . 41 ,
v. I . bei Merten ( 7 M. ) . l86M

Schlafstelle , separ . , 6. 50 , f. Herren ,
Manteuffelstr . 102 , v. I . b. Kapnste .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Benthstraße 2.
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